32. Jahrgang. Freitag, 9. Auguft, Morgen ⸗ Ausgabe 
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indem nur der einzelne verliert, der andere 
wieder auf deſſen Koſten gewinnt. Darum ſei der 
Mahnruf für jeden Landwirth: „Fand auf die 
Taſche“, erſparen bei verſtändiger Benutzung 
aller Fortſchritte des Betriebes bis ins einzelne, 
was ſich irgend entbehren läßt. 

Nun ſpeciell zur Hagelverſicherung. In meiner 
35jährigen Thätigkeit als Landwirih in den ver- | die Entſcheidung. 


Kreiſen bemerkenswerthes und intereſſantes 2 
Schreiben zu, welches folgendermaßen lautet: | i ee 7 15 e 1 an 110 0 eee ober die 
„Sie ſcheinen dem obligat en Berfiherungs- | öfter Kagelſchaden erlebt und ſelbſt gehabt und e ungen un ren Nutzen. 
zwange 998 Wort 115 Fan n en dan auch taxirt, niemals aber von einer totalen Der- Ernſt nicht aufrecht zu erhaltenden Anſchauung, 
ſpeclell den Bauern für zu dumm zu halten, | bagelung bei ausgebreiteiftem Bekanntenkreis daß „wer ſich gegen Feuer verfihere, mit einem 
als daß er ſein eigenes Intereſſe wahrzunehmen gehört, die einen einigermaßen gut ſitulrten Fuß im Zuchthaus ſtehe“ (), „daß die Verſicherung 
verſtände, und daher zu feinem Glücke gezwungen Beſitzer hätte ruiniren können. Dielmehr hat ſich demoraliſirend wirke“ (), mit den Ausführungen 
werden muß & la Danziger Düngungs-Miſche-⸗ der Schadenerſatz nur ein einziges Mal unter 1/6 von „den Blutfaugern” etc. wird der Herr Ein- 
Maſſe, wenn auch nur von der fo viel klügeren bewegt, ſomit nur Schwankungen im Ertrage fender ſchwerlich in weiteren Kreiſen Anklang 
Geſchäftswelt. Sie hauen damit in dieſelbe Kerbe | herbeigeführt, mit denen jeder Landwirth je nach | finden. Gerade das Vorhandenſein ſolcher An- 
‚einer Verfügung des landwirthſchaftlichen Minifte- | den Jahrgängen rechnet. Cs follen den Zeitungs- ſchauungen bei fonft fo wohlmeinenden Männern 
riums an die Rönigl. Tandrathsämter, dahin zu berichten nach — oft wohl von Intereſſenten zur beweiſt uns, daß für die Erkenntniß des Nutzens 
Ungeheuerlichkeit aufgebauſcht — ſchwere Ver- des Berfiherungswefens noch viel mehr geſchehen 


e eee , hagelungen vorkommen in Gegenden, die ihrer muß, als bisher. Wir fehen dabei ſelbſtoerſtändlich 
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ſpruch mit der ganzen Geſetzgedung neuerer Seit, Lage nach dem Kagelſchlag befonders exponirt find, | gan von der Frage ab, ob nicht in gewiſſen 


welche auf d ahlun & 1b⸗ . 
wies bastel 5 Pied e un Fans: | und demfelben ſomit ſchon beim Erwerb Rechnung Gegenden ein Landwirth immerhin richtig cal- | 
nicht, der Bauer verſteht ſeinen Vortheil ſo tragen müſſen; nun, das iſt ein Unglück das culiren mag, wenn er ſich ſpeciell gegen Kagel 
gut, wie einer, wenn auch oft nur inſtinckiv. dennoch nur den Hunderttauſendſten trifft, niemals nicht verſichert. Daß die Landwirthe in der 
Go ſagt ihm ſein geſunder Menſchenverſtand. aber ein nalionales Unglücm. Und darum äächſiſchen Gemeinde Kalken, welche am 12. Juli 
daß er mit allen überdies thalſächlich für ihn rathe ich im kraſſen Gegenſatz zu anderen Be- | jo ſchwer betroffen find, nicht richig und nicht in 
unerſchwinglichen Derfiherungs-Abgaben nur den ſtrebungen eniſchieden vor jeder Verſicherung ihrem eigenen Intereſſe gehandelt haben, wird 
Säckel eines Heeres von Agenten jeder Art, der gegen Kagelſchlag, und fo mancher anderer Ber- | ber Kerr Einſender nicht beſtreiten können. 
‚Directoren eic. und beſonders der Actionäre ſicherung ob. Wer einen kleineren Schaden, Für heute nur noch eine Bemerkung, in welcher 
füllt, und verhält er ſich daher ſo zu ſagen und daraufhin läuft es bei jeder Regulirung | wir uns mit dem Lerrn Einſender begegnen 
inſtincio den Verlockungen der das platte hinaus, vertragen kann, verdient denselben] und welche hoffentlich auch ſeine Zuſtimmung 
Land überſchwemmenden Agenten, Relfeinipec- mit den Jahren reichlich durch Erſparung der | finden wird. Durchaus zutreffend führt derſelbe 
toren, Acquiſtteure eic. mit oft hohen Namen Prämien, wer nicht, iſt überhaupt nicht in] aus, daß man, wenn knappe Zelten find, ſparen 
und in eleganteſter, imponirender Equipage der Lage, fo erorbitante Ausgaben zu tragen. und die „Fand auf dem Beutel“ halten müſſe — 
gegenüber kalt bis ins innerſte Kerz hinein | Das Rechenerempel iſt ganz einfach. Wer lohnt im Privatleben und auch im öffentlichen Haus- 
und daran thut er gut und handelt nur in das Heer der weit beſſer wie der Landwirth ſelbſt halt. Bisher aber erſcheint insbeſondere in 
ſeinem Intereſſe, indem er Gott walten läßt. geftellien Beamten aller unzähligen Berſicherungs⸗ unſerem öffentlichen Haushalt Rückſicht auf die 
Wohin foll das führen? Alle Abgaben, Bei⸗ geſellſchaften, die keine Werthe ſchaffen, wer füllt | „Noth der Landwirthſchaft“ nicht genommen zu 
träge eic. find für den Landwirih im letzten den Säckel der Actionäre? Nur der darbende, werden. Auch die Landwirthe ſelbſt ſcheinen 
Decennium um das Dreifache geſtiegen, die ſchwer, nicht täglich etwa 3 bis höchſtens 8 Stunden, dieſem Punkt nicht die Bedeutung bisher beigelegt 
Anfprühe der Arbeiter für viel geringere nein 12 bis 18 Stunden arbeitende Landwirty. zu haben, die er in Wirklichkeit hat. Das haben 
Leiſtung namentlich in qualitativer Hin- Alle Derfiherungen, fie mögen Namen haben wie wir ſchon öfters ausgeführt und werden es in 
ſicht troß der hohen Schulbildung um ſie wollen, haben keine nationale Bedeutung, Zukunft noch öfters zu thun haben. g 
das Doppelte; mit dem Kopf möchte jeder arbeiten, | ſind vielmehr nur Biutjauger, beſonders der cand. 7 1 

mit den Händen keiner mehr. Wie kann die | wirthſchaſt, und ift letztere mehr wie je barauf | Deutſchland. 

Landwirthſchaft, die thatfähiih auf Koſten der angewieſen, ſich zu ſchüten vor der Ausfaugung i Berl, 8. Auguft. Die Leibgarde der 
Rationalkraft gar ſehr im Argen liegt, bei der dieſer Geſchäftswelt beſonders vor den Polnpen- Kaiſerin reitet jetzt jeden Morgen in aller Frühe, 
eine Berzinſung des Grundkapitals ſchon längſt armen deren niederer Organe. Ja, ich gehe weiter unter Führung ihres Lieutenants, Herrn 
ein überwundener Standpunkt iſt, noch ſolche und wage zu behaupten, daß das ganze Ver- v. Albedyll, durch das Brandenburger Thor nach 
Summen für Verſicherungen aller Art, ber ſicherungsweſen, wie es heute liegt, demorallſirend] dem Thier garten hinaus. Die Leibgarde iſt noch 
Menſchen (fo iſt meines Erachtens die Alters.] wirkt.“ nicht equipirt, wird aber bereits bei Anweſenheit 
und Invaliditäts-Berſicherung ein nationales Un-]. Wir haben obiges Schreiben vollinhaltlich ver- des Kaiſers von Defterreich in voller Ausrüftung 

öffentlicht — nicht nur, um dem Herrn Einjender | Dienft thun. 


glück), des Biehes, gegen Feuer (wobei jeder Der- 2 
fiherte mit einem Zuß im Zuchthaus ſieh), gegen | den Beweis zu liefern, daß es durchaus riht | Kaiſerreiſe.] dem Vorſtande der Güd- 
thüringer Kriegerbundes iſt von dem Beiningen- 


Hagel, Roft, Windbruch und gegen Schnupfen er- | unfere Abſicht ift, feiner Anfiht den Weg in die 
ſchwingen, fie wird und muß ſich hieran verbluten. Oeffentlichkeit zu veriperren, — im Gegentgell. ſchen SKofmarfcallamt die offictelle Mittheilung 
Weit erträglicher, beſonders in Nückſicht auf wir freuen uns darüber, wenn unfere Leſer [geworden, daß der Kalſer am 19. d. Vormittags 
das Nationalvermögen iſt es, daß ein Beſizer Ihrer Meinung öffentlich Ausdruck geben, auch von Bayreuth in Immelborn ankommen und 
hier und dort durch Elementargewalten, ſei es dann, wir nicht mit derſelben einverſtanden find, von da zu Wagen nach Liebenstein fahren wird. 
durch Feuersbrunſt, Kagelſchlag zu Grunde geht, ſondern auch weil ſie einen bemerkenswerthen [In der Billa „Theodora“ werden zum Empfange 
wodurch geringere Werthe vernichtet werden, als | Belag bietet für die in einigen landwirthſchaft des Kaisers umfaſſende Vorbereitungen getroffen. 
wenn die geſammte Landwirthſchaft an zu großen lichen Kreſſen berrſchende Stimmung. * I᷑erbette.] Don Paris aus iſt gemeldet 
Ausgaben krankt, ein Gut nach dem anderen. daß der Herr Einſender den Artikel in unſerer worden, daß der franzöſiſche Botſchafter Lerbette 
nachdem es bis zur totalen Werthloſigkeit devaftirt | Gonntags-Nummer „die Folgen der Nicht- nach Berlin zurückkehren werde, um während 
worden, unter den Hammer kommt, es verſicherung“ nicht unbefangen geleſen hat, zeigt er der bevorſtehenden fürſtlichen Beſuche hier an- | 
iſt dem Nationalvermögen verloren. Hierin gleich im Eingange ſeines Schreibens. Auch weſend zu fein. In der franzöſiſchen Bolſchaft 
liegt die Gefahr des Niedergangs des nicht ein einziges Wort befindet ſich in jenem | iſt davon bis zur Stunde nichts bekannt. der 
Botichafter hal vor feiner Abreiſe Aenderungen 
getroffen, die darauf ſchließen laſſen, daß er vor 


Zum Verſicherungsweſen. 


In Bezug auf den in der Sonntagsnummer 
enthaltenen Artikel: „Die Folgen von Nichtver⸗ 
ſicherung“ geht uns von einem älteren Land⸗ 
wirth aus dem Kreiſe Carthaus ein für die 
Stimmung in manchen land wirthſchaftlichen 


Landwirthſchaft für das ganze Reich, und iſt fo- | Artikel, welches dahin gedeutet werden könnte, | 
mit weit ernſter, wie in jebem anderen Geſchäft, daß wir für den Verſicherungszwang ſind. Wir 


Ausbruch des Beifallklatſchens erhob ſich. das müttern, jungen Mädchen und Kindern mit grünen 
ſymboliſche verbrennen des Tempels des Atheismus Zweigen in den änden. Nobes pierre, noch immer in 
wirkte nicht beſonders ſtark auf die Hoffe. Man | begeifteriem Nachdenken verfunken, bewegte ſich jetzt 
hörte in ihr Lachen und Scherze. Robespierre | hinter dleſer Gruppe ganz allein, und der Convent 
wurde finſter, warf nervös die Fackel in das folgte ihm in der Entfernung von 10 Schritten. 
Baſſin und die Eſtrade hinaufſteigend machte er An der Brücke ſelbſt bemerkte er endlich ſeine 
das Zeichen, daß er noch einmal ſprechen wollte. Einſamkeit und blieb ftehen, um die Gefährten zu 
Alles ſchwieg. Mit einigen vorlrefflich geſprochenen erwarten. Aber dieſe blieben ihrerſeits auch 
und rhetoriſch erſcheinen wird, aber auf die Zu- Worten bemächtigte ſich der Redner wiederum des ſtehen und bewahrten die frühere Diſtanz. Er⸗ 
hörer, die an dieſe Art der Beredfamheit ge- | Publikums, welches beinahe die gemünfchte ſtaunt über dieſes Manöver ſah ich mir die erſte Maſſe verlief ſich beinahe ohne einen Ruf aus⸗ 
wöhnt waren, keineswegs einen ſolchen Eindruck Stimmung in Folge der großartig gedachten, Reihe der Dolksrepräfentanten genauer an und 
machte. Jedes Wort des Redners fand Wieder- aber unglücklich ausgeführten Idee Davids ver- erblickte die bekannten Geſichter Foucher, Tallien, 
klang in der zahlreichen Maſſe, welche von der loren hatte, | Barreres und andere geſchworene Feinde des 
empörenden Abgeſchmacktheit des atheiſtiſchen Nach Beendigung dieſer zweiten Rede Robesplerres Tribunen. Es war klar, daß Nie abſichtlic)h Robes- | 
Cultus der Bernunft ermüdet war. Es trat | fliegen die Mitglieder des Convents von der pierre allein ließen. Er drehte ſich um und be- 
etwas ganz Kehnliches ein, wie das, was plötzlich Eſtrade auf den Platz hinunter, der fie von dem] merkte dies augenſcheinlich ſelbſt, da er eine Be⸗ 
in Gebels-Berfammlungen eintritt, welche einen Kauptbaſſin trennte. Jetzt mußten fie an der wegung machte, zurückzutreten. Dann aber hielt er die ich vom Marsfelde mit mir 
Prediger hören, der ſich nicht ſonderlich um die Spitze der zum Feſte verſammelten Volksmaſſe | an, zuckte mit den Schultern und ſchrütt raſch auf nahm. Stalt des Vertrauens in den Sieg des ge- 
Einfachheit und Klarheit feiner Perioden kümmert. über den platz der Revolution und die Brücke die Brücke zu. 

Die der Maſſe weniger verftändlihen Phrafen | diefes Namens auf den Platz vor dem Invallden⸗ Ich bewegte mich in der Menge, welche von 
wirkten um fo ſtärker auf die Nerven diefer | haufe, und von dort auf das Narsfeld gehen, beiden Selten den Convent umringte, und hörte, 
Mehrheit durch ihre räthſelhafte Volltönigkeit. wo die Ausführung von Lumnen und wie lauter und lauter die Schmähungen auf Robes⸗ 
Robespierre vermied es sorgfältig, die Schlag- patriotiſchen Cantaten, die für dieſes Zeit pierre deshalb ertönten, weil er vor den Gefährten 
worte des Chriſtenthums anzuwenden, und ich beſonders geſchrieben waren, ſtattfinden ſollte. ging, wie wenn er auf dieſe Weiſe ſein Recht auf 
ſelbſt ſah unter den Frauen manche, welche fich | Robespierre ſtand in feiner Ligenſchaft | den erſten Platz zeigen wollte. Um mich ertönten ſtanden. 
im Geheimen goltesfürchtig und verzückt bekreuy- | als Präſident in der Mitte der erſten Reihe | Stimmen: 5 
ten, wenn er die Worte „hpöchſtes Weſen“ und der einzelnen Repräſentanten. Seine charakte- „Ach, er macht ſchon keine Umſtände mehr, der 
„der große Leiter der Welt“ ausſprach. Die ein- riſtiſche, in ganz Paris bekannte Figur | Kohepriefter der neuen Religion, der Papſt des 
fache Rede des weltlichen Redners verwandelte ſich erhob ſich reliefartig unter den übrigen Mitgliedern | Delsmus, es fehlt ihm nur noch die Mitra, der 
etwas in einen für die Maſſen dunkel begriffenen] des Convents durch die ſchneeweiße Friſur des | Biſchofsſtab“ u. ſ. w. 

Gottesdienſt. Als er geendet hatte, erſchallte lautes gepuderten Kopfes durch die helle Farbe feines | Als wir auf dem „Marsfelde angekommen 
und fortgeſetztes Belfallklatihen mit den Tönen | blauen Fracks und das ungeheure Roſenbouquet, waren. zeigte fich die Hälfte des Publikums feind- 
der Mufik verſchmohen, welche eine Symphonie welches er immer in der Hand hielt, während lich geſtimmt, ſowohl gegen das Feſt wie gegen 
von Goſſec aufführte, die ſpeciell für das Feſt des beinahe alle übrigen Mitglieder des Condents, ſeinen Kaupturheber. Robespierre bemerkte jedoch 
höchſten Weſens geſchrieben war. David trat an wie wenn ſie ſich verabredet hätten, die ihrigen nichts, in ſeinem Geſichte war der frühere Aus- 
die Eſtrade und gab mit hoch erhobener Hand an den Rand des Baſſins niedergelegt hatten, druck der begeiſterten Stimmung nicht geſchwunden. 
Robespierre eine angezündete Fackel. Mit dieſer in deſſen Mitte ſich jetzt die Statue der Weisheit Kuf dem Marsfelde erhob ſich eine koloſſale 
Fackel in der Hand ſtieg der Präſident des erhob. [Tribüne für die Mitglieder des Convenis. Gie 
Convents herab an das Baſſin, in deſſen Mitte der Zug ſetzte ſich in Bewegung, aber ich ſtellte wiederum den Berg dar, aber nalürlicher 
ſich der Tempel des Atheismus erhob. Bon dem bemerkte, daß nach einigen Schritten die erſte als im Tulleriengarten. der Platz der Bolks⸗ 
Tempel an den Rand des Ballins war eine | Reihe der Volksvertreter den Schritt verkürzte, Jo | repräſentanten befand ſich auf einer hohen Plat- | feine Stelle, jondern entwickelte eine verſtärkte 
Jünbſchnur gelegt. Robespierre brachte die Fachel daß fie es Robespierre überließ, voranzugehen. form, deren ſich neigende Seiten durch Rafen | Thäligkeit. Die vorläufige Unterſuchung in dem Pro- 
an das Ende des Fadens und im Kugenbliche Er achtete nicht gleich auf das verrälheriſche und Haufen von Steinen maskirt waren, zwiſchen zeſſe Cäcilie Renauds nahm eine großartige Ausdeh- 
zeigte ſich auf dem höchſten Punkte des Tempels Manöver und ging weiter fort, indem er ſeine denen niedrige Gebüſche maleriſch vertheilt waren. nung an, als angeblich an der Sache betheiligt 
das Feuer. Die Leinwand der Decoration gerieth kurzſichtigen Augen in die Ferne ſchweifen ließ. Der Aufgang auf die Plattform bildete einen ge- wurden Leute bezeichnel, welche den Papier- 
ſchnell von allen Seiten in Flammen und ſtürzte | Der Abſtand zwiſchen ihm und den übrigen Mit- | wundenen Anftieg. | händler der Straße de la Lanterne und ſeine 
lärmend ins Baſſin. Aus dem Rauch und den gliedern des Convents vergrößerte ſich fortwährend. Der Inrifhe Theil des Feſtes ging ohne be- Tochter niemals gejehen hatten. 

Flammen erhob ſich die rieſige Gipsftatue der Meis- | Auf dem Platze der Revolution gingen vor den ſonders hervorragende Epiſoden vorüber. Kaum Ich lebte wie in einem dunklen Traum, brachte 
heit. Ein neuer, aber ſchon weniger einftimmiger | Dolksvertretern Gruppen von Greifen, Familien-“ bemerkte jemand, daß anſtatt des im Pro-! ganze Tage außerhalb des Hauſes zu, beſuchte 
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Ein ruſſiſcher Jakobiner. 
35) Nach dem Ruſſiſchen des Zagulajew. 
(Fortſegung.) 
Die ganze nicht ſehr lange Rebe Robespierres 
war in dieſem Tone gehalten, der wahrſcheinlich 
den Leſern meiner Bekenntniſſe ſchwülſtig, kalt 


18. Kapitel. 

Die Ereigniſſe ſollten bald mein dunkles Bor- 
gefühl beſtätigen. Nicht lange nach dem 
Jeſte vom 20. Pralrial verſtärkten ſich die 
politiſchen Verfolgungen in bisher nie 
dageweſener Ausdehnung. Am 22. Prairial 
nahm der Convent das unmenſchliche Geſetz 
an, welches den proviſoriſchen Bolks-Com- 
miſſionen Rechte gab, die beinahe gleich waren 
mit den Rechten des furchtbaren Revolutions⸗ 
tribunals, und alle ſagten bitter, daß der Ent- 
wurf dieſes ſchrecklichen Geſetzes von dem Comité 
der allgemeinen Sicherheit auf den Vorſchlag 
Robespierres und Couthons ausgearbeitet ſeſ. Der 
blutige Fouquier Tinollle verlor nicht nur nicht 


immer angelegen fein, von beſonderen Er⸗ 
ſchwerungen des Verkehrs an der deutſch⸗ 
ſchweizeriſchen Grenze zu erzählen, obwohl ſolche 
thatſächlich nur ganz vorübergehend an einzelnen 


Punkten vorgekommen ſind. So wurde u. a. 


berichtet, daß nicht weniger als 22 Koffer des 
Kerzogs von Coburg gründlich durchſucht worden 
ſeien, worüber derſelbe ſich Beſchwerde führend 
an den Reichekanzler gewandt habe. Der Er- 
finder dieſes Märchens, ſo ſchreibt man der 
„Magd. Ztg.“, hat nicht bedacht, daß das Gepäck 


von Angehörigen regierender Fürſtenhäuſer und 
des diplomaliſchen Corps überhaupt nicht, weder 
durchſucht wird. 


gründlich noch oberflächlich, 
Nach dieſer Erfahrung darf man wohl auch ähn⸗ 
lichen Erzählungen von angeblich fortdauernden 
Grenzerſchwerungen mißtrauen. 

* am „wilden Lande’) Wie der „Boll. 


31g.“ aus Vavos-Platz im Canton Grau bün zen 


geſchrieben wird, iſt der Oberpräſident 


v. Bennigſen am 4. dort eingetroffen und hat 
| fest, daß die Sterblichkeit in Preußen noch in keinem 


am folgenden Tage feine Reife nach Pontreſina 
ſortgeſezt. In Pontreſina befindet ſich auch 
Miniſter Maybach. Auch der Culkusminiſter 
v. Gohler hat ſich geſtern nach der Schweiz be⸗ 


geben. das „wilde Land“ ſcheint alſo gerade 
auf hochgeſtellte Beamte einen beſonderen Rei | 


auszuüben. Wie übrigens jetzt verlautet, werden 
die beiden erwähnten Miniſter und der in Süd⸗ 
deutſchland wellende Herr v. Scholz ihren Urlaub 
während der Anweſenheit 
HOeſterreich in Berlin nicht unterbrechen; 
übrigen Miniſter werden ſämmtlich in Berlin an- 
weſend ſein. 

* [Vom rauchloſen Pulver.] die Be- 


gehen ausſchließlich von der auch in der ruſſiſchen 
„Now. Wr.“ ausgeſprochenen Anſicht aus, daß 


die Einführung eines Pulvers, deſſen Rauch- und 


Knallerſcheinungen auf ein denkbar geringes Maß; 
Man ſtellt deshalb bei Erörterung der Um- 


wälzungen, welches dieſes Pulver in der wie: 
e 


führung hervorbringen wird, lediglich 
Kenderungen dar, die ſtattfinden müſſen, wenn 
zwei mit dieſem rauchfreien Pulver ausgerüſtete 
Heere einander gegenüberſtehen. Dabei iſt man 


weit entfernt, die neue Erfindung mit beſonderer Chriſtian von 
Freude zu begrüßen, man ſieht vielmehr neben Herzogs Tack befanden, empfangen. der gaiſer 


unbeſtreitbaren Vorzügen auch bedeutende Nach- 
theile für die Kriegführenden voraus. 


Infanterie haben wird. Hierbei wird zunächſt her⸗ 
vorgehoben, daß die neue Erfindung den Auf- 
klärungsdienſt weſentlich ſchwieriger als bisher 


geſtalten werde. Die vorgehende Spitze, die heran⸗ 
ſchleichende Patrouille werden nicht mehr durch 
den Knall und Rauch auf die Stellung des Gegners 


aufmerkſam gemacht werden. Ihnen gegenüber 
wird das Gewehr die recht eigentliche Waffe der 
Franctireurs, die das Geſchäft des Aufklärungs- 
dienſtes zu einem unheimlichen macht. Ebenfo wird 
es mit dem Sicherheitsdienſt beſtellt ſein. Ueber- 
rumpelungen und Ueberfälle oder wenigſtens die 
Verſuche dazu werden zu den täglichen VDorkomm⸗ 
niſſen gehören, deren üble Folgen nur durch die 
größte Anſpannung der Poſten und Patrouillen 
abgewendet werden können. Ein fernerer Nach⸗ 
thell des rauchfreien Pulvers iſt es, daß durch 
das Fehlen des Nauches beim Feinde dem Schügen 
das Zielobject entzogen wird. Die Feuerdlisciplin 
wird alſo eine ſehr ſtrenge werden müſſen, wenn 
das Schützenfeuer guten Erfolg haben ſoll. Den 
ſchwerwiegendſten Nachtheil aber ſieht die „Mil.⸗ 
31g.“ in der entſetzlichen Klarheit, der er- 
ſchütternden Deutlichkeit, mit der jeder Wenn die 
Scenen der Vernichtung und Derwüſtung um 
ſich wird beobachten können. 


„Wohlthätig erſtichte bisher das Rollen des Schützen- 
feuers die Klagetöne der Verwundeten, verbarg dem 
Manne den Augenblick, in dem die geliebte Stimme 
des allbewährten Führers brach; ſorgfältig verhüllte 


der zähe Pulverdampf die ſchrecklich verſtümmelten 


Körper der Gefallenen, ihre letzten Zuckungen und ihr 
Hinter ſeiner Dampfwolke feuernd, 
einer Feuerpauſe oder einem 


qualvolles Ende. 
nur ab und zu na 
friſchen Windſtoße einen ſchnellen Ausblick nach dem 


Feinde nehmend, lag der Schütze feinem — ihn aller- | 


dings betrügenden, deswegen aber nicht weniger wirk⸗ 


SEEN r ee 


des Kaiſers von 


die vorkamen. Was das geſammte deutſche Reich betrifft, 


So be- 
ſchäftigt ſich ein kürzlich in der „Milit.-Ztg“ er- | 
ſchienener Kufſatz beſonders mit dem Einfluſſe, den 
das rauchfreie Pulver auf die Disciplin der 


— 


mit 


ſamen — Inſtinct nach wohlgeborgen, bis ihn ſelbſt die 


feindliche Kugel traf. Wie wird es dieſem Bilde gegen ⸗ 


über in Zukunft in der Schützenlinie ausſehen? Jeder 
Treffer des Feindes wird von dem ganzen Zuge, dem 
der Verwundete angehört, beobachtet werden können, 
jeder Verzweiflungsſchrei wird von der Hälfte der 


Compagnie gehört werden müſſen; die Schwankungen, 


die durch den raſchen Wechſel im Commando aus Anlaß 
der Verwundungen unvermeidlich ſind, werden dem 
Manne, der ſie offen ſieht und hört, die Sicherheit, das 
Vertrauen nehmen.“ 

Gegen all dieſe Nachtheile wird der „Mil.-Ztg.“ 
zufolge nur eine ſorgfältige Sriedensersiehung des 
einzelnen Mannes und die ihm mit allen Mitteln 
eingetrichterte (2) eiſerne Disciplin helfen. Uner- 
ſchütterliche Ruhe muß ihm anerzogen werden, 


I ihm foll eine klare Auffafjung der Kriegsverhält⸗ 
niſſe beigebracht werden, feine Nerven ſollen ge⸗ 


ſtählt werden u. ſ. w. Man ſieht aus dieſer 

Probe, welche Schattenſeiten auch in den Augen 

der Fachſchriftſteller das rauchfreie Pulver hat. 
*IöSterblichkeitsſtatiſtik.] Die „Stat. Corr.“ ſtellt 


Jahre ſeit 1875 ſo gering war, wie im Jahre 1887. Es 


ſtarben nämlich nur 686 170 Perſonen, ausſchließ lich 
| 43906 Todtgeborenen. 


Die Sterblichkeit betrug auf 
1000 Lebende 23,9; ſie war, wie gewöhnlich, für das 
männliche Geſchlecht mit 25,4 bebeutend größer als für 
das weibliche (22,5). Die Sterblichkeit im Säuglings- 
alter und noch im zweiten Jahre, ebenſo auch im Alter 
über 80 Jahre war ungünſtiger, als in einigen frühe- 


ren Jahren, wogegen fie in allen anderen Altersklaſſen 


Zahlen zeigt, die in keinem Jahre feit 1875 fo niedrig 


jo können wir dem ſoeben erſchienenen „Statiſt. 


Jahrb.“ über die Sterblichkeit im Jahre 1837 Folgen- 


des entnehmen: Es ſtarben einſchließlich 68482 Todt⸗ 


5 5 geborenen im ganzen 1220 406 Perſonen, d. ſ. 81 697 
trachtungen, welche die inländiſchen militäriſchen 
Fachblätter über das rauchfreie Pulver anſtelien, 


weniger als im Jahre 1886. Seit 1871 halten nur die 
Jahre 1874, 1876 und 1879 eine geringere abſolute 
Sterblichkeit. Dagegen war die relalive Slerblichkeit fo 


gering, wie ſeit 1841 nur in einem Jahre vorher (1860). 


Sie betrug auf 1000 Perſonen der mittleren Bevölke⸗ 
rung 25,7 gegen 27,6 im Vorjahre. Die höchſte Sterb- 


beſchränkt find, bei allen Armeen erfolgen wird. lichkeit hatten die Jahre 1866 mit 32,2 und 1871 mit 


31,0, die geringſte 1860 mit 24,8 und 1862 mit 26,2, 
England. 
Alderſhot, 7. August. (Ausführlichere Mel- 
dung.) Bei ſeiner Ankunft im Lager wurde der 


[Kaiſer Wühelm von dem Herzog von Cambridge 
mit einer glänzenden Suite, unter welcher ſich 


General Wolſeley, die Söhne 
Schleswig ⸗Holſtein 


des Prinzen 
und des 


reichte der Prinzeſſin von Wales die Hand und 
geleitete fie zum Wagen, worauf Allerhöchſtder⸗ 
ſelbe zu Pferde flieg und nach dem Manöver 
terrain galoppirte. Gleich nach der Ankunft 
des Kaiſers gaben zwei Kanonenſchüſſe das 
Zeichen zum Beginn der Manöver, welche 
großem Elan ausgeführt wurden und 
etwa 3½ Stunden dauerten. Die Operationen 
endeten mit der gänzlichen Niederlage der 
den Feind bildenden Truppen ⸗Abtheilungen. 
Kurz darauf nahm der Kaiſer das Dejeuner in 
einem großen Zelle im Lager ein, unterdeſſen 
machten ſich die Truppen zum Parademarſch be- 
reit. Der letztere begann um ½2 Uhr und dauerte 
bis ½3 Uhr. Der General Sir Evelyn Wood 
ritt an der Spitze der defilirenden Truppen, 
unter weſchen ſich außer der Cavallerie, Infanterie 
und Feldartillerie auch das Pontonregiment, das 


Telegraphenbataillon, die Ballonabthellung und 


das Rilegecorps befanden. Nachdem ſich der 
Kalſer vom Herzog von Cambridge mit herzlichem 
Händedruck verabſchiedet hatte, erfolgte die Ab- 
fahrt nach dem Bahnhofe und von da aus mitielſt 
Exlrazuges die Rückreiſe nach Portsmouth. (W. T.) 

ac. [Der Beſuch des Schahs don Berften] in 
England hat der engliihen Regierung die Summe 
von 7650 Lite, gekoſtet. Bor feiner Abreiſe von 
England hat der Schah dem Lordmayor von 
London den Lömwen- und Sonnenorden II. Klaſſe 


und mehreren anderen ſtädtiſchen Bürdenträgern 


denſelben Orden III. Klaſſe verliehen. Sein Be- 
ſuch in der City hat der Corporation nicht weniger 
als 2000 Eſtr. gekoſtet. 

* In Irland ſteht eine überaus ergiebige Ernte 


ig Ausſicht. 
Nußland. 
ac. [Revolutionäre Verhaftungen] Einem 
Telegramm der „Daily News“ aus Odeſſa zu⸗ 
folge ſind in Charkow vor kurzem nicht weniger 
als 80 revolutionäre Verhaftungen vorgenommen 


an allen Punkten öffentliche Berfammiungen, wo 
es irgend zu hoffen möglich war, daß man etwas 


über den Gang des Prozeſſes erfahren konnte. 
Mit Prosper Lande zuſammenzutrefſen, vermied ich 


ſo viel wie möglich, aus dem dunklen Vorgefühl, daß 
er nach ſeiner Art über eine wilde Stimmung 
ſprechen würde, die fihRobespierres bemächtigt 
hatte, den ich ſchon zu haſſen anfing, indem ich alles 


glaubte, was über ſeine Unbarmherzigkeit und 


Die Gefahr, welche Cäcllie Renaud bedrohte, ließ 
mich alles vergeſſen, was mich eine Zeit lang zu 


Gunſten des berühmten Robespierre bewegt hatte, | 


Im Monat Meſſidor, das heißt in der zweiten 
Hälfte des Juli verkündigten die Zeitungen, daß 


der Prozeß der Berſchwörer gegen das Leben Robes⸗ 


pierres bevorſtehe. Cäcilie Renaud ſtand an der 
Spitze der Namen der Verſchwörer. Nach ihr 


folgten die Namen ihres Vaters, Bruders und der 


Tante Thereſe, der frieduchen Gemüſegärtnerin von 
Nemours. Weiter kamen die Namen des Lehrers 
Condinal, des Chirurgen Saintanac, der Frau 
Amaranthe und ihrer Tochter Lucinde, ferner 
die Namen der mir gänzlich unbekannten Narino, 
Soules, Frouador und Dange. Der Untergang 
aller dieſer Unglücklichen war unausbleiblich. 


Eine furchtbare Verzweiflung bemächtigte ſich 
wenn ich nach einer 


meiner. Jeden Morgen, 
ſchlafloſen Nacht von dem Bette aufitand, ſagte 
ich mir, daß ich, was es auch koſte, Cäcilie 
Renaud reiten müſſe. Ich verließ mit dieſem Ge- 


danken das Haus, kehrte ſpät am Abend zurück, 
ohne etwas erdacht zu haben, und beklagte meine 


Machtloſigkeit und meinen Mangel an Erfindung. 


Manchmal traf ich in meinem Zimmer Prosper 


Lande, der mich erwartete. Auch er hatte ſeine 
früheren Hoffnungen auf die wohlthätigen 
Wirkungen bes Feſtes des höchſten Weſens ver- 
loren. Er verſuchte nicht, mich von der Möglich⸗ 
keit der Rettung Cäcilie Renauds zu überzeugen, 
ſondern nur zu erfahren, was ich wohl nach dem 


unvermeidlich tragiſchen Ausgange des Prozeſſes 


thun würde. Es that mir unſäglich leid um 
meinen guten Lehrer, aber ihm etwas Beruhigen⸗ 
des zu ſagen, war ich nicht im Stande, da ich 
ſelbſt nicht wußte, was ich nach dem Untergange 


Cäcilie Renaubs ihun würde, und nur die ſchrech⸗ 


liche Entſchloſſenheit fühlte, welche ſich nach der 
Kinrichtung meiner ehemaligen Braut meiner be- 
Mächtigen würde. i 


Endlich kam der verhängnißoolle Tag des 
Prozeſſes. Ich konnte unter dem Schutze Prosper 
Landes in den Sitzungsſaal kommen, aber ich 
dachte nicht daran. Lom frühen Morgen an 
ſchloß ich mich in mein Zimmer ein und ſaß un- 
beweglich vor meinem Schreibtiſch, an nichts 
denkend und nur in ein unausſprechlich ſchweres 
Brüten verſunken. Zwei Mal klopfte die alte 


Dienerin an der Thür, fragte, ob ich nicht eiwas 
ſein Streben nach der Dictatur verbreitei wurde. 


eſſen wollte, und ging wieder fort, 

Antwort erhalten zu haben. 
Ungefähr 8 Uhr Abends ertönte zum dritten 

Male das Klopfen an der Thür und ich hörte die 


ohne eine 


Stimme Landes, welcher ſagte: 


„Oeffne! ich muß dich nothwendig ſehen, es 

koſte, was es wolle.“ 
Ich begriff, daß ich jetzt die Nachricht von 
dem Urtheil des Revolutionstribunals hören 
werde, und ich freute mich innerlich, daß 
das Ende der qualvollen Ungewißheit ge⸗ 
kommen ſei. Ich ſtand von meinem Platze auf 
und ſchob den Riegel zurück. Prosper Lande 
trat blaß, mit Thränen in den Augen herein und 
ftrechte mir feine Hand entgegen. 

„Sei muthig, mein Kind, nimm beine Kräfte 
zufammen!“ ſprach er und ſchluchzte bei dieſen 
Worten. 

„Verurtheilt?“ fragte ich tief aufſeufzend. 

„Einſtimmig, die Unglückliche, und alle vor 
Gericht geſtellten ſind verurtheilt zur Todesſtrafe, 
wie fie gegen Vatermörder zur Anwendung 
kommt!“ 

Was weiter geſchah, erinnere ich mich nicht. 
Ich weiß nur, daß ich mich ſpäter in dem Belt 
befand, an welchem eine Lampe unter einem 
grünen Schirm ſtand. An den Füßen meines 
Bettes ſaß in einem großen Lehnſtuhle Lande, 
und an dem Kopfende unſere alte Dienerin. Ich 
ſah auf meine Taſchenuhr, die neben mir auf 
260 Nachttiſche lag; ihr Zeiger wies auf halb 

. 

„Er iſt erwacht“, murmelte mein Lehrer, indem 
er ſich zu der Dienerin wendete und gleich dar- 
auf mich fragte: 

„Eugen, mein Kind, wie fühlſt du dich?“ 

Ich drückte ihm die Hand, und ohne ein Wort 
zu erwidern, wandte ich mich nach der anderen 
Seite, indem ich eine unüberwindliche Schläfrig⸗ 
keit empfand. (Foriſ. f.) 


worden. Einem Polizeibericht zufolge ſind mehr 
als ein Drittel der Verhafteten Juden. Kehnliche 
Berhaftungen find während der letzten vier 
Wochen in Charkow faſt täglich an der Tages- 
ordnung geweſen. Die Polizei ſcheint im Beſitz 
einer Lifte von Namen der Mitglieder der ſüd⸗ 
lichen Section der revolutionären Partei zu ſein. 
Obwohl die Polizei alle dieſe Verhaftungen unter 
dieſelbe Rubrik klaſſificirt, ſcheinen die Ver- 
dächtigen nicht der Umſturzpartei anzugehören, 
ſondern hauptſächlich einer neuen ſociallſtiſchen 
Organiſation, die im ſüdlichen Rußland raſch an 
Ausbreitung gewinnt. 


Antipathien gegen die Feriencolonien. 
Berlin, 7. Auguſt. 


Einen gar wunderlichen Angriff richtet eine 
| Bictoria ſowie die Kaiſerin - Wittwe Auguſta find 


viel benutzte Correſpondenz gegen die Ferien- 
colonien. Der Derfaſſer ſpricht zwar im mefent- 
lichen nur fein Mißfallen über das nicht nur in 
Worten, ſondern auch in Thaten ausgedrückte 
Wohlwollen aus, welches die kleinen Ferien- 
coloniſten ſeitens des auf Sommerfriſche befind- 
lichen Publikums genießen, aber die Art, 
dies geſchieht, bekundet, daß er überhaupt von 
den Ferlencolonien nichts wiſſen will. Er giebt 
auch offen zu, zu ben Schwärmern für Ferien- 
colonien gehöre er nicht; und an anderer Stelle 
erklärt er es ebenſo rund heraus für bedenklich, 
daß die Kinder „das Bewußtſein erhalten, von 
den Wohlthaten des Comites und nicht ihrer 
Eltern zu zehren“. Die Urheber des Gedankens 
für Feriencolonien und ebenſo alle die, welche 
durch Gaben für dieſelben thätig ſind, werden 


ſich über dieſe Geringſchätzung ihres menſchen⸗ 


freundlichen Beginnens zu tröſten wiſſen. Wer der ⸗ 


geſtalt für die Erhaltung des Selbſtbewußtſeins 


der eines Ferienausfluges theilhaftig werdenden 
Kinder Unbemittelter beſorgt iſt, vergißt, daß es 
ſich eben um Kinder handelt. Eines oder das 
Andere mag mohl durch das Gefühl behelligt 
werden, doß nicht die Eltern, ſondern andere 
Wohlthäter es ſind, welche ihm die Freude eines 
längeren Aufenthalts in freier Natur bereiten, die 
überwiegende Menge der Kinder wird jedoch 
gewiß noch kindlich genug denken, um ſich dadurch 
nicht bedrückt zu fühlen. 


Empfindung hegen, ſich von vornherein nicht um 
den Vorzug, einer Seriencolonie eingereiht zu 
werden, 
denn auch anſtellen, 


Sommerfriſche anderen, als ihren Eltern ver- 
danken? Bei den Weihnachtsbeſcheerungen für 
arme Kinder mag ſich das ermöglichen laſſen 
und ſollte es auch ermöglicht werden. Das 
Weihnachtsfeſt iſt in ſolchem Orade ein Familien- 
feſt, das Beſchenken der Kinder und der Anblick 
der dadurch beglückten Kinder eine 
Freude auch für die Eltern ſelbſt, daß man die 
öffentlichen Beſcheerungen abſchaffen und den 


Aufbau des Weihnachtstiſches lieber den Eltern 
überlaſſen ſollte. Aber bei einem ſommerlichen 
Kusflug läßt ſich bie Fiction, daß die Eltern die 


gütigen Geber ſind, eben nicht aufrecht erhalten. 
Und ſoll man etwa deshalb auf dieſe humane 
Idee verzichten? Nan frage doch die beiheiligten 


Eitern und Kinder, fie werden gewiß nicht einen 
Augenblick mit der Erklärung zögern, baß ſie 


dankbaren Herzens annehmen, was ihnen auf 
ſolche Weiſe geboten wird. Sie drängen ſich 


danach. Tauſende, die ſich melden, müſſen adge- | 


wieſen werden, bloß weil die aufkommenden 
Mittel nicht groß genug ſind, um die Wünſche 
aller, die ſich melden, zu berückſichtigen. Der 
Sonderling — ſicherlich ein Zunggeſelle oder doch 
ein in Junggeſellen⸗Knſchauungen alt Gewordener, 


dem Mangels eigener Kinder deren Anſchauungen 


fremd ſind — iſt nun gar ſehr darüber empört, daß die 
kleinen Ferlencoloniſten gleichſam verwöhnt und 


zum Schwelgen und Schnorren erzogen würden, 
weil wohlwollende Badegäfte den Kleinen noch 
dieſe und jene Extrafreude bereiten. Wein und 


Kuchen, Pfefferkuchen und Confect, eine Dampfer- 


partie von Prerow nach Zingſt, ermöglicht durch 


Sammlungen unter den Badegäſten, ſollen die 
Kinder zu „ſeckermäuligen Belteljungen” machen. 
Ganz beſonders unangenehm berührt ſcheint 


der Feind der Feriencolonien durch die den 
Kindern gewährten „geiſtigen Getränke“ (um wie 


viel mag es ſich da wohl handeln?) und durch 
den „Spaß“ des Badepublikums, die Kinder 


„ausgeſchüttetes Confect aufleſen zu laſſen“. Zu⸗ 


gegeben ſelbſt, daß man in einzelnen Fällen zu 
weit geht — es heißt doch die Sache zu fraglich 
nehmen, wenn man ſolche Vorgänge in 
fo trübe Beleuchtung rückt. die freiwillig 
gewährten — keineswegs erbettelten — Gaben 
werden doch gewiß ſtets auch in fo freundlicher 
Form gegeben worden fein, daß die Kinder gar- 
nicht den Eindruck gewinnen konnten, als Betiler 
und Schnorrer angeſehen zu werden. Es iſt un- 
verſtändlich, wie man den Kindern dieſe kleinen 
Freuden ſo mißgönnen kann und ihnen und den 
Eltern den Eindruck einimpfen will: Ihr ſteht ja 
doch nur als Schnorrer da! Die Freude dauert 
ja ohnehin nur ein paar Wochen, die nur allzu 
raſch vergehen, und da iſt es ein Unrecht, in den 
Betheiligten den bitteren Bei- und Nachgeſchmack 
wachzurufen, daß ihr Selbſtbewußtſein durch Ent- 
gegennahme ſolcher Wohlthaten geſchmälert werde. 
Es iſt nur zu wünſchen, daß die Ferien-Colonien 
nicht etwa in Zukunft durch Umſichgreifen ſo ver⸗ 
kehrter Anſchauungen beeinträchtigt werden! 


Telegraphiſcher Specialdienſt 


der Danziger Zeitung. 


Berlin, 8. Auguft. Bei der heute fortgeſetzten 
Ziehung der vierten Klaſſe 180. königl. preußiſcher 
Klaſſenlotterie wurden in der Vormittagsziehung 
ferner folgende Gewinne gezogen: 

34 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 6860 
9820 20365 21 013 25 597 28 709 32 205 32 348 
32 412 40 088 40 415 40562 42 870 47206 60 483 
71110 78 234 78 835 89 263 89 742 111 526 


116 233 116 983 118 828 120 216 128573 132 759 


144 957 147 759 148 005 149 181 159 625 170 909 
189 957. 
28 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 9480 


11 602 18 816 37 352 39 182 41 227 41 873 45 366 


56 276 57 771 64 368 71 924 82 035 89 841 99 464 


108 147 134261 134 856 147550 147 874 149 037 


158 121 171 882 172 828 174105 179 383 180 726 
181 121. 

In der Nachmittags⸗-Ziehung fielen: 

1 Gewinn von 40 000 Mk. auf Nr. 162 380. 

1 Gewinn von 30 000 Mk. auf Nr. 187 061. 

1 Gewinn von 10 000 Mk. auf Nr. 38 692. 


155 875 157 277 162 710 165 142 171 945 173 684 


wie 


| Onmnaftallehrer Dingelftad-Bechte. (Wiederholt.) 


beſitzer Günther auf Saalhauſen iſt geſtorben. 


hier eingetroffen. 


Auch darf man zehn 
gegen eins weiten, daß Kinder, welche eine ſolche 


| aus Athen gemeldet, daß die Pforte beſchloſſen 


bemühen werden. Wie ſollte man es 
um es die Kinder nicht 
merken zu laſſen, daß ſie die Wohlthat der 


ſolche 


deuiſchen 


6 Sewinne von 5000 Mk. auf Nr. 12 014 30512 
46 573 75 066 96448 171 261. 

30 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 6757 
1419 19670 23179 26 909 28 241 34209 46 984 
58991 64775 68948 84122 84251 85 852 
107 572 114 948 121430 134461 135 861 141 975 
147101 153631 157 030 166 955 171 925 176 255 
178 606 182 019 183 711. 

40 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 14 3364 
9232 25 786 36 287 36 649 49 060 50 086 52 511 
52 727 56 175 57 822 62 609 70984 75024 
87 566 93238 108 180 114139 114 599 116 915 
124238 129 290 136 289 139 834 145 734 154 264 


174 488 175 697 177 625 178 991 184 398 186 208 
186 418. 


Potsdam, 8. Auguſt. Die Kaiſerin Auguſta 


heute Morgen hierher zurückgekehrt. 

Münſter, 8. Auguft Auch der „Weſtf. Merkur“ 
theilt die zurückgelangte Biſchofscandidstenliſte 
mit und fügt hinzu: Capitularoicar Gieſe-Münſter 
und Weihbiſchof Zeiten-Trier ſeien als minder 
angenehm bezeichnet; unbeanſtandet ſeien Weih- 
biſchof Cramer-Münſter, Weihbiſchof Fiſcher⸗Köln, 


Dresden, 8. Auguft. Der Reichstagsabgeoränete 
für den elften ſächſiſchen Wahlkreis, Rilterguts- 


Derſelbe, geb. 1823, vertrat dieſen Wahlkreis 
(Oſchatz-Wurzen-Grimma) ſeit 1867 im Reichstage 
und gehörte der deutſchen Reichspartei an. 
Neuwied, 8. Auguſt. König Karl von Rumänien 
iſt zum Beſuch ſeiner Gemahlin und des Fürſten 


Mettmann, 8. Kuguſt. Bei der Erſanzwahl 
zum preußiſchen Abgeordnetenhaufe (an Stelle 
des verſtorbenen nationalliberalen Abgeordneten 
Rumpf) wurde Frickenhaus (nat.-lib.) mit 115 
von 229 abgegebenen Stimmen gewählt. Land- 
rath Röhrig (conſ.) erhielt 87; Reinh. Schmidt- 
Elberfeld (deutſchfreiſ.) 27 Stimmen. 

Wien, 8. Auguft. Der „Polit. Correſp.“ wird 


habe, über Kreia den Belagerungszuſtand zu 
verhängen. der Umfang und die Strenge der zu 
ergreifenden Maßregeln ſoll nach der Lage an den 
einzelnen Punkten der Inſel eingerichtet werden. 

Haag, 8. Auguſt. Bon der Verſchlimmerung 
im Befinden des Königs, welche auswärtige 
Blätter meldeten, iſt hier nichts bekannt. 

Paris, 8. Auguft. Im Palais Luxemburg fand 
heute Nachmittag die erſte Sitzung des oberſten 
Staatsgerichtshofs ſtatt. Dor den Eingängen 
des Palais hatte ſich nur wenig Publikum ange⸗ 
fammelt, Die Wache war durch ein Infanterie⸗ 
bataillon vermehrt worden. Die Sitzung wurde 
um 1½ Uhr eröffnet. der Namensaufruf ergab, 
daß 26 Senatoren fehlten. Der Gerichtsſchreiber 
verlas ſodann mehrere auf den Prozeß bezügliche 
Aktenſtücke, worauf der Staatsanwalt die An- 


klage begründete. 


Paris, 8. Auguft. Mit den fremden Social 
demohraten, auf deren Hilfe beim Ausbruch 
eines Krieges Boulanger rechnete, ſind nicht die 
Soclaldemokraten, ſondern die 
italieniſchen Socialrevolutionäre vom Schlage 
Ciprianis gemeint. b 

London, 8. Auguft. das anerkennende Urtheil 
Kaiſer Wilhelms über die engliſche Slotie und 
Armee hat allgemein die größte Befriedigung 
hervorgerufen. der Kaiſer erklärte, wie des 
weiteren mitgetheilt wird, daß er ſeit ſeinem 
letzten Beſuche in England eine deutliche Beſſerung 
in der Haltung und im Ausfehen der Truppen 
wahrgenommen habe. Als bei dem in Alderfhot ein⸗ 
genommenen Lunch der Kerzog von Cambridge die 
Geſundheit des Kalſers ausgebracht hatte, erwiderte 
dieſer, die Manöver hätten fein größtes Intereſſe er- 
regt und ſeine Bewunderung für die britiſche Armee 
herausgefordert. Wenn je der Nutzen freiwilliger 


Corps in Frage geſtellt werden ſollte, ſo ſei er in 


der Lage, Zeugniß für ſie abzulegen; er ſei ein- 
gedenk, daß bei Malplaquet und Walerloo 
engliſches und deutſches Blut zuſammen für die 
gemeinſame Sache gefloſſen ſei, und er hoffe, daß 
dieſe Waffenbrüderſchaft immer beſtehen bleiben 
werde, eine Bemerkung, die von den 
Offizieren mit enthuſiaſtiſchen Zurufen aufgenommen 
wurde. der Kaiſer gab dann ſeiner Freude 
darüber Ausdruck, daß die Königin Victoria 
eine Ehrenſtellung in der deutſchen Armee ange- 
nommen habe, und daß der Herzog von Cam- 
bridge, deſſen hohen milttäriſchen Eigenſchaften 
Kaiſer Wilhelm I., ſein unvergeßlicher Groß⸗ 
vater, ſeinen Tribut gezollt habe, nunmehr den 
Befehl über ein deutſches Regiment führe. Mit 
einem dreifachen Koch auf den Herzog von Cam- 
bridge und auf die britiihe Armee ſchloß der 
Kaiſer dieſe ſeine Rede. 

— die Rede, welche der Kaiſer vorgeſtern 
Abend beim Banket in Comes gehalten hat, wird 
im Publikum viel beſprochen. Sein Urtheil, daß 
die britiſche Flotte die ſchönſte der Welt ſei, 
erfreut ganz England. 

Comes, 8. Auguſt. Heute Vormittag fand in 
dem Garten von Osbornehouſe vor der Königin 
Victoria eine Parade der Offiziere und Mann⸗ 
ſchaften des deutſchen Geſchwaders ſtatt. Der 
Kaiſer, welcher die engliſche Admiralsuniform 
trug, befehligte die 1500 Mann ſtar ken Seeleute 
perſönlich und ſtellte fie in einem Carré auf. 

Rom, 8. Auguft. (Privattelegramm.) Der 
Carliſtenchef Nocedal hat ſich für den König 
Alfons XIII. von Spanien erklärt in der Er⸗ 


wartung, daß Spanien dem Papſte ein Aſul ge⸗ 
währen werde. 


Neapel, 8. Auguſt. Der ehemalige Miniſter 


| Cairoli (geb. 1826 in Pavia, 1879—81 italieniſcher 


Miniſterpräſident, ſeitdem einer der Führer der 
Pentarchiſten) ist geſtorben. 
Belgrad, 8. Auguft. (Privattelegramm.) Die 


Radicalen verlangen auf das energiſchſte die um⸗ 


wandlung der Armee in eine Nationalmiliz. 
Deshalb find Differenzen im Miniſterium aus- 
gebrochen. N 

Sofia, 8. Auguſt. Fürſt Ferdinand von Bul- 
garien iſt hier wieder eingetroffen, der Miniſter 


des Keußern Dr. Stransky auf Urlaub abgereiſt. 
d. J. ſtatt. Als Vorſteher iſt der erfte Aſſiſtent bei 


Gerüchtweiſe verlautet, er 


e 


hätte demiſſionirt. 


Danzig, 9. Auguſt. 
* ISehenswürdigkeiten der Stadt Danzig.] 
Im Zntereſſe des jetzigen Fremdenverkehrs theilen 


wir nachſtehend die Beſichtigungszeiten und Ein⸗ 


trittspreiſe wiederholt mit: 

Stadt-Muſeum (Fleiſchergaſſe): Unenkgeltlich: An 
Sonn- und Feiertagen, im Sommerhalbjahr auch Miit- 
wochs, während der Mittagsſtunden von 11 bis 2 Uhr. 
Gegen Eintrittsgeld (für je 1-6 Perſonen 1,50 Mk.): 
Alle Werkiage, excl. Sonnabend, von 10 bis 3 Uhr 
Mittags, im Sommerhalbjahr bis 5 Uhr. Die Billets 
ſind zu löſen bei Julius Sauer (Fleiſchergaſſe 69). 

St. Marienkirche: Alle Tage von 8 Uhr Morgens 
bis zum Dunkelwerden, d. h. im Sommer bis 8 Uhr 
Abends, excl. der Zeiten, in welchen Andacht abgehalten 
wird. Eintrittsgeld: 1 Perſon 0,50 Mk., 6 Perſonen 
2 Mk., 12 Perſonen 3,50 Mk. Für das Beſteigen des 
Thurmes ſind pro Perſon noch extra 0,25 Mk. zu 
zahlen. Billeis find zu haben bei Bäckermeiſter 
Ludwig (Korkenmachergaſſe 4), Kirchendiener Schäfer 
(Pfarrhof 4), Bormfeld und Salewski 


Dienftag, 
1. April bis 1. Oktober Vormittags von 9—12, in der 
Zeit vom 1. Oktober bis 1. April Vormittags von 
10—12 und am Sonnabend in der Zeit von 12—1 Uhr 
zur unentgeltlichen Beſichtigung geöffnet, am Freitag 
bleibt dieſelbe dagegen geſchloſſen. Das Gemälde des 
„jüngſten Gerichts“, ift an jedem Donnerſtage von 10 
bis 11 Uhr ohne Dergütigung in Kugenſchein zu nehmen. 
Neue Synagoge: Alle Tage während der Tages- 
ſtunden mit Ausnahme der Zeiten, in welchen Goſtes⸗ 
dienſt abgehalten wird. Meldungen ſind zu richten an 
den Kaſtellan, welcher im Synagogengebäude wohnt. 
Kaiſerliche Werft: Von 7 Uhr Morgens bis 12 Uhr 
Vormittags und von 1½ Uhr bis 6½ Uhr Nach- 
mittags. Eintrittspreis pro Perſon 0,50 Mik. Schulen, 


wiſſenſchaftlichen Vereinen ꝛc. wird mit Genehmigung 


des Ober- Werft. Directors die Beſichtigung unentgeltlich 
geſtattet. Die Erlaubniß zur Beſichligung iſt fteis vom 
Adjutanten des Ober-Werft⸗Directors einzuholen. 

Landeshaus (Neugarten): Zu jeder Tageszeit. 
Aae UH. Meldungen ſind zu richten an den dortigen 
Kaſtellan. 


Ober-Präſidialgebäude (Neugarten): Nur mit Ge- | 


mehmigung des Herrn Ober-Präſidenten. 

Rathhaus (Langgaſſe): Alle Werktage von 8 bis 1 Uhr 
Vormittags und von 3 bis 6 Uhr Nachmittags, excl. 
der Sitzungstage (gewöhnlich 
10 und 1 Uhr Mittags). Unentgeltlich. Meldungen find 
zu richten an den Botenmeiſter. 

Artushof (Langer Markt): Vorläufig wegen bau⸗ 


licher Kenderungen im Innern nicht geöffnet; ſonſt 
an Wochentagen von 8—12 Uhr Vormittags, 2—7 Uhr 


(Grünes 


Nachmittags. 

Weſtpreußiſches Provinzial Muſeum 
Thor): Für Lieſige: Alle Sonntage von 11 bis 2 Uhr 
Mittags und alle Mittwoch von 2 bis 5 Uhr Nach- 
mittags. Für Fremde: Zu jeder Tageszeit nach vor⸗ 
Hergegangener Anmeldung. (Unentgeltlich.) Meldungen 
zur Beſichtigung werden von dem Director Dr. Conwentz 
Daſelbſt entgegen genommen. 8 


* [Danziger Sparkaſſen⸗ Actien Verein.] 


Gestern Nachmittag um 4 Uhr fand eine außer⸗ 


ordentliche Generalverſammlung des Danziger 


Sparkaſſen-Actien-⸗Dereins ſtatt, in welcher die 


von der Direction vorgeſchlagene Gtatuten- 


änderung angenommen und 10 000 Mk. zu Gunſten 
des Armenunterſtützungs-Vereins und 2000 MR. 
Beitrag zur Errichtung einer Kochſchule bewilligt 
(Schluß), von Oberſt v. Walthoffen. 


wurden. 

* [Aus dem Reichsverſicherungsamt.] Auf der 
Dampfſchneidemühle der errſchaft Kammerſtein war 
der Platzarbeiter B. mit mehreren Genoſſen damit be- 
ſchäftigt, Kolzblöcke von dem Rundholzlager nach dem 
zur Mühle führenden Geleiſe zu kanten. Dabei rollte 


einer dieſer Blöcke fort, traf den B. und verurſachte 


demſelben einen complicirten Beinbruch. Nachdem B. 
zwei Jahre lang die Rente für volle Erwerbsunfähig⸗ 
Reit erhalten hatte, erließ die norddeutſche Holz- 


Berufsgenoſſenſchaft an ihn einen neuen Beſcheid, in 


welchem ſie die Rente auf 50 Proc. herabſetzte. Gegen 
dieſen Beſcheid erhob B. Berufung an das Schieds- 
gericht zu Danzig, welches zunächſt ein Phnfikatsgut- 
achten über den gegenwärtigen Zuſtand des B. ein- 
forderte. Daſſelbe lautete dahin: daß die Angabe des 
Klägers, er könne ohne Krücken überhaupt nicht 
gehen, offenbar auf ſtarker Uebertreibung beruhe. 


Schon aus dem Zuſtande des Beines ſelbſt ergebe ſich. 


daß daſſelbe zum Gehen benutzt worden ſei. Einmal 
ſei daſſelbe in der Wadengegend faſt ebenſo ſtark als 
das geſunde Bein, während bei mehrjährigem Nicht⸗ 
gebrauch ſchon Muskelatrophie hätte eintreten müſſen. 
Ferner zeige ſich auch unter der Ferſe des gebrochenen 
Beines eine Druckſchwiele, wie fie nur bei wieder- 
fein ir feſten Auftreten mit dieſem Fuße eniſtanden 
ein könne, Auf Grund dieſes Gutachtens und der 
von dem Gutsvorſtand von Adl. Hammerſtein abge- 


gebenen Erklärung, daß B. auf der Landſtraße ge- | 


ſehen worden ſei, wie er Krücke und Stock unter dem 
Arme trug und dabei trotz einigen Hinkens ganz gut 
gehen konnte, erkannte das Schiedsgericht auf Ab ⸗ 
weiſung der Berufung. Die gegen dieſes Urtheil ein- 
gelegte Recursbeſchwerde wurde von dem Neichsver- 
ſicherungsamt verworfen. 

„Kirchen- und Hauscollecte.] Die nach der Dis- 
poſttion der Provinzial Synode unter die dürftigen 
Gemeinden der Provinz Weſtpreußſen zu vertheilende 


Kirchen- und Kauscollecte ſoll in dieſem Jahre am 


Erntebankfefte, den 6. Oktober d. Js., und die Kaus⸗ 
collecte im Laufe der Monate Oktober und November 
d. J. eingeſammelt werden. 

* I Marienburger Peichverband.] Die Wahlen der 
Bezirksvertreter und deren Stellvertreter im Marien⸗ 
burger Deichverbande ſind ſämmilich vollzogen und 
bereits von den gewählten Vertretern geprüft worden. 
Zur Wahl des Deichhauptmanns und des deich⸗ 
inſpectors iſt Termin auf den 10. Auguft in Neuteich 
anberaumt worden. 

‚ph. Dirſchau, 8, Auguft. Auf einen Antrag des Ma- 
siltrats betreffend die Ergänzung der ſtädtiſchen Baum- 
pflanzungen auf der Chauſſeeſtraße durch den Ver- 
ſchönerungsverein hat ſich der Vorſtand dieſes Vereins 


bereit erklärt, die Pflege und Unterhaltung ſämmtlicher 


ſtädtiſchen Anpflanzungen zu übernehmen, vorher aber 
ſoll der Magiſtrat um einen jählichen Zuſchuß von 500 
bis 600 Mh. erſucht werden. Ferner wurde beſchloſſen, 
den neben der Chauſſee befindlichen regulirten Fußiteig 
von der Neuſtadt bis Lunau mit Kies zu beſchütten, 
den Fahrweg von der Neuſtadt bis zu der alten Ma- 
ſchinen Bauanſtalt auf der noch unbepflanzten Geite 
mit Bäumen zu beſetzen und das Betriebsamt in Brom- 
berg zu erſuchen, daß auf dem Schneedamme vom 
Schöneckher Viaduct bis zur ſog. ſchwarzen Brücke ein 
Promenadenweg angelegt werden könne. 

R. Pr. Stargard, 8. Auguft. Der Herr Dberpräfi- 
dent v. Leipziger in Begleitung des Herrn Regie- 


hier ein und beſuchte heute von früh 8 Uhr ab das 
Mühlenetabliſſement des Herrn Win, N 


(Sopen- | 
gaſſe 40/41). Außerdem ift die Kirche am Montag, | 
Mittwoch und Donnerſtag in der Zeit vom | 


eine 


onnerſtags zwiſchen 


Haiſer und Reich zu erfüllen. 


ſelben wohnenden Huf- 


{ if die beiden 
Kirchen, Präparandenanſtalt, Gymnaſium, ſowie die 


Schulen und ließ ſich auf dem Nathhauſe den 
Magiſtrat und die Anleihen en 
Nach eingenommenem Frühſtück wurden verſchiedene 
Landſchulen des Kreiſes beſucht. 


Bromberg, 8. Auguft. Die Strafkammer ver- 
urtheilte heute Petrich zu 10 Jahren Zuchthaus 
und 2000 Mk. Strafe; falls letztere nicht bei- 
zubringen ſein follte, zu einer Zuſatzſtrafe von 
7 Monaten Zuchthaus. (Privattelegramm.) 


[N Bromberg, 8. Kuguſt. Die Eröffnung der ſtädti⸗ 
ſchen Pfandleihe findet nunmehr beſtimmt am 1. Oktober 


der ſtädtiſchen Pfandleihe in Danzig, Herr Kack barth, 
gewählt worden. — Die finanziellen Erfolge unſeres 
Schützenjubelfeſtes find recht gute geweſen, jo daß die 
von der Stadt — von den Stadtverordneten bekannt⸗ 
lich nur mit einer Stimme Majorität — bewilligten 
500 Mk. zum Garantiefonds von der Schützengilde 
garnicht beanſprucht werden. 


Literariſches. 


© Im Verlage von Karl Flemming in Glogau iſt 
ſoeben eine Karte der Vereinigten Staaten von 
Nordamerika erſchienen, welche auf die weiteſte Be- 
achtung rechnen darf, denn dieſe Karte giebt dem 
Deutſchen, welcher aus irgend welchem Grunde Urſache 
hat, ſich Kenntniß von den Verhältniſſen der Union zu 
verſchaffen, ein vorzügliches Material an die Hand. 
Die einzelnen Staaten der großen Republik ſind durch 
ſcharfes Flächen-Colorit von einander unterſchieden, die 
Farben ſind aber derart gewählt, 
von Städten, Flüffen, Forts ꝛc. in einem auch für das 
ſchwächſte Auge leſerlichen Druck hervortreten. In die 
Karte find alle bisher gebauten Eiſenbahnen einge- 
tragen und die durchgehenden paciſiſchen Linien zudem 


noch durch rothen Druck markirt worden. Die Regie- 
ſowie die 


rungsſitze der Staaten und Territorien, 
Orte, in denen deutſche Conſulate beſtehen, ſind durch 
rothe reſp. ſchwarze Striche kenntlich gemacht und 
auch alle wichtigen Dampferlinien durch rothen Druck 
hervorgehoben worden. Die Karte berücfichtigt auch 
noch die angrenzenden britiſchen Colonien, die Födera⸗ 
tivrepublin Mexico und die ſpaniſchen Colonien in ge- 
bührender Weiſe. 

O Die deutſchen Kaiſer und ihre Zeit mit dem 
Zwiſchenreich von 18061871. Kurz zuſammengefaßt für 
den Gebrauch der Jugend von Joh. Mühlheim. Mit 
54 Bildniſſen. (Gotha, Friedr. Andr. Perthes, 1889.) 


Dieſes Kaiſerbuch, ein Seitenſtück der im gleichen Ver⸗ 
lage erſchienenen ſehr werthvollen Pochhammerſchen 


Arbeit und mit denſelben Bildniſſen wie jene ge⸗ 
ſchmückt, ſtellt ſich die Aufgabe, unſere Kinder in 
die Geſchichte des deuiſchen Paterlandes allmählich 
einzuführen, damit ſie ſpäter im Stande ſind, die 


etwas 
als bei dem der deutſchen Jugend gewidmeten Poch⸗ 


hammerſchen Kaiſerbuche der Fall iſt, und hat daher 


feine Mittheilungen kürzer, einfacher, fo zu ſagen 
ſchulmäßiger gehalten als jener. Gleichwohl wird ſeine 


Darftellung ſich als geeignet erweiſen, Kinder der ver- | 


ſchiedenſten Altersſtufen mit Begeiſterung für unfere 
vaterländiſche Geſchichte und mit warmer Liebe für 


ſtaltung und dem reichen volksthümlichen Inhalt wird 


es dem Buche leicht werden, ſich bei der ſtrebſamen 


Jugend der gebildeten Stände einzuführen. 


O Internationale Revue über die geſammten 
Armeen und Flotten. (Verlag von Max Babenzien in 


Rathenow.) Heft 7—9. Aus dem reichen Inhalte der 
vorliegenden Kefte heben wir folgende größere Auf- I 
ſätze hervor: Außerdeutſche Feldtelegraphen-Organiſa⸗ 
tionen, von Lieutenant Fellmer. Die poliliſchen Wetter⸗ 
| zeichen im europöiſchen Orient, von Dr. B. von Brauns. 
Das Feldgeſchütz der Zukunft. Die hiſtoriſche Be⸗ 


deutung der Neubenennungen von Truppeniheilen des 
preußiſchen Heeres, von A. Rogalla von Bieberſtein. 
Durch das Wiegenalter der Seetaktik. Ergänzende Be- 
merkungen zur öſterreichiſchen Mappirungs-Inſtruction 


vom Jahre 1887, von Hauptmann Purſchka. Ueber 


die Beſtrebungen zur Fortbildung des ruſſiſchen 
Dffifier-Corps, von A. v. Drogalski, Napoleon als 
Feldherr, Studie, angeregt durch das gleichnamige 
Werk des Hauptmanns Graf York von Wartenburg 
Die Neuordnung 


des Eiſenbahndienſtes in Frankreich, von F. Außer 


dieſen größeren Kufſätzen finden ſich Beſprechungen 


militäriſcher Fragen aus allen Ländern. 


Vermiſchte Nachrichten. 


* (Nufpicker bei den kaiſerlichen Prinzen.] Bon | 


der Reife der Kaiſerin und der kaiſerlichen Prinzen 


von Kiſſingen nach Kaſſel wird noch folgende hübſche 


Epiſode erzählt: Während im vorigen Sommer die 
haiferlichen Prinzen in Oberhof weilten, ertheilte be- 
kanntlich der Gendarm Nußpicker aus Gräfenroda den 
älteren Prinzen Unterricht im Exerzieren; er wurde 
hierbei von dem Gendarm Wönne unterſtützt. Die 
Prinzen gewannen ihre Exerziermeiſter ſehr lieb, und 


als ſie nach Berlin zurückkehrten, nahmen fie Nuß⸗ 


picker in ihrem Salonwagen bis Gräfenroda mit. Da- 
mals nahm man allgemein an, daß die Prinzen auch 
in dieſem Jahre wieder nach Oberhof kommen würden, 


und der Kronprinz rief e Neachſtes Jaht a Ei En \ 
ächſtes Jahr auf Wieder- | 


ſchied in Gräfenroda zu: „ 
ſehn!““ Am vorletzten Sonnabend fand nun dieſes 
Wiederſehen ſtatt. Nußpicker war telegraphiſch angewieſen 
worden, die Ankunft der Kaiſerin und der kaſſerlichen 
Prinzen auf dem Bahnhofe in Gräfenroda zu er⸗ 
warten. Schon als der Zug einfuhr, ſah man, wie 
die „Werra-Zeitung“ erzählt, die im erſten Wagen 
befindlichen Herren der Begleitung Nußpicker freund⸗ 
lich zunichen und zuwinken; die Prinzen jedoch brachen 
in hellen Jubel aus, als fie ihren ehemaligen Exerzier⸗ 
meiſter erblichten. Sobald der Zug hielt, mußte Nuß- 


picker an den Wagen der Prinzen herantreten, und 


nun gab es ein Kändedrücken und Fragen, und es 
ſchien, daß ihnen keine größere Freude hätte paſſiren 
können, als dieſes Wiederſehen. die kleineren 
rinzen, die zu den hohen Fenſtern nicht hinauflangen 
onnten, ließen ſich emporheben, um Nußpicher die 
Hand zu drücken. Die Kaiſerin befand ſich mit dem 
Prinzen Auguft Wilhelm und einigen Damen gerade 
im vorderen Salonwagen, der mit dem Wagen der 
Prinzen durch einen Gang verbunden war. Da 
ſtürmten plößlih zwei ihrer Söhne herein und 
verkündeten ihr voll Freude, daß Nußpicker da ſei, 
ſie möge ebenfalls kommen und ihn ſehen. die 
Kaiſerin erſchien auch bald darauf am Fenſter des 
zweiten Wagens, an welchem inzwiſchen der Kronprinz 
die Unterhaltung mit Nußpicker fortgeſetzt hatte, und 
ſagte zu dieſem in ihrer leutſeligen Weiſe: „Meine 


Kinder haben mir ſehr viel von Ihnen erzählt; Sie 


haben ſich viel Mühe mit ihnen gegeben, als Sie ihnen 
Exerzierunterricht ertheilten; es freut mich ſehr, daß 
ich Sie nun auch noch kennen lerne!“ Mit einem 
freundlichen Gruße verabſchiedete ſich die Kaiſerin und 
der Zug ſetzte ſich in Bewegung. Der Kronprinz rief 
beim Weiterfahren noch aus dem Fenſter: „Grüßen 
Sie auch MWönne!“ Beim Paſſiren des Bahnhofs Gotha 
haben die Prinzen auch den letzteren geſehen und herz- 
lichſt begrüßt. 

* [Aus Friedrichs des Broken Jugendzeit. 
ein in weiteren Kreiſen unbekanntes Vorkommniß aus 
der Jugendzeit Friedrichs des Großen erinnert der 
Name der Siefertſtraße in Polsdam. Letztere wurde 
im Jahre 1716 Siefertsgaſſe benannt, nach dem in der- 
und Waffenſchmied Siefert, 
und 1883 zur Siefertſtraße erhoben. Jener Siefer 


An 


y verſah auch das amt eines Kurſchmiedes in den um- 
rungs- Präſidenten v. Keppe traf geſtern Abend 8 Uhr 


liegenden Oriſchaften, an feine häufige Abweſenheit von 
ſeinem Wohnort war man alſo gewöhnt. als Friedrich 


der Große, noch Kronprinz, ſeine geheime Corre-⸗ 


ſpondenz mit England führte, wurde Siefert aus- 


daß alle Namen 


herr⸗ 


Bei der ſchönen Aus- 


erſehen, um dieſe Briefe bis zur ſächſiſchen Grenze zu 
bringen. ‚Das etwa zwei Meilen von Potsdam ge- 
legene Städtchen Brück, die Dörfer Kammin, Bufen- 
dorf und Kleſtow waren damals noch ſächſiſch und für 
Schmuggler und Deſerteure beſonders günſtig gelegen; 
in einem der Dörfer ging die Landesgrenze mitten 
durch das Wirthshaus und theilte den Tiſch der Gaſt⸗ 
ftube in eine ſächſiſche und eine preußifche Hälfte, fo 
daß an ihm ſich oft genug Deſerteure und die zu ihrer 
Derfolgung commandirten Zufaren friedlich einander 
gegenüber ſaßen. König Friedrich Wilhelm I. hatte 
aber doch von der Art, wie der Kronprinz feine 


Correſpondenz beſorgte und die Antworten erhielt, 


erfahren und deshalb den Thorwachen den Befehl ge⸗ 
geben, den Schmied Siefert anzuhalten, wenn er ein⸗ 
paljire, und zu viſitiren. die Freunde des Kronprinzen 
benachrichtigten rechtzeitig Sieferts Frau von dieſem 
Vorfall. Diefe, ihren Mann erwartend, giebt ihrer 
10jährigen Tochter Sophie den Auftrag, ihrem Vater 
vor das Thor entgegenzugehen und, ſobald ſie ihn 
ſieht, nur zu ſagen: „Vater, es iſt nicht richtig!” Das 
Kind führt den Befehl aus. Der Schmied Siefert, vor 
der drohenden Gefahr gewarnt, verbirgt ein Packet 
Briefe für den Kronprinzen unter den Kleidern ſeines 
Kindes und heißt dieſes für die Mutter ein paar 
Blumen pflücken und dann wieder nach Kauſe gehen. 
Er ſelbſt nimmt den Keimweg durch ein anderes Thor 
und läßt ſich dort, wenn auch verwundert, ſo doch 
unbefangen viſitiren. die Sophie Siefert hatte in 
ſpäteren Jahren noch das Glück, für ihren Antheil an 
dem Gelingen dieſer Liſt belohnt zu werden. Im Jahre 


1782 machte der König eines Nachmittags ſeinen ge⸗ 
wohnten langſamen Spazierritt. Da tritt ihm eine Frau 


in den Weg, die auf feine Frage, wer fie ſei, ant- 
wortet: „Die Brauer Schultze, des Schmieds Siefert 
Tochter!“ — „Ah, Sie iſt die Sophie!“ erwidert der 
König und gewährt dann auch ihre Bilte um Erbauung 
eines neuen Brauhauſes hinter ihrem Wohnhauſe. 

* Magnetiſche Wagen] find, der „Voſſ. Ztg.“ zu- 
folge, von einem Amerikaner namens Williams er- 
funden worden und ſollen vorerſt in den Vereinigten 
Staaten eingeführt werden. Dieſelben hängen mit einem 


Rade an jedem Ende an einer einzelnen Schiene und 


werden durch einen elektriſchen Strom in Bewegung 
geſetzt. Die Schiene iſt auf etwa 3 bis 4 Fuß über 


dem Boden hohe Gäulen oder Pfoſten gelegt und mit 


hohlen Rollen aus iſolirtem Draht verſehen, durch 
welche der Wagen in gewiſſen Zwiſchenräumen läuft. 
Derartige ifolirte hohle Drahtrollen ſollen Magnete, 
die ihnen nahe gebracht ſind, in ſich hineinziehen. 
Indem der Wagen durch ſolche hohle Rollen läuft, 


unterbricht er den elektriſchen Strom, der nun nach 


der nächſten Rolle geleitet wird. Das Geleiſe kann 
eine Steigung von 6 Zoll auf 50 Fuß oder mehr 
haben. Der Wagen ſoll auf dieſe Weiſe in 1 Stunde 


60 bis 250 Meilen befördert werden können. Für 
erſtere Geſchwindigkeit und bei einer Frachtlaſt von 


lichen Werke unſerer großen Geſchichtsſchreiber zu ver- 2000 Pfb. ſoll eine Pferdekraft genügen bei einem 


ſtehen und zu genießen. Er hat ſomit ſein Werk für 


l * it ſtimmt, 5 
dee Bildunsakule. bee Wagen mit Paſſagieren wird demnächſt zwiſchen Boſton 


Koſtenpreis von 5 Pf. die Stunde. Eine derarlige Linie 
zur Schnellbeförderung großer Güterſtücke und ſelbſt 


und Newyork gebaut werden, und man glaubt, daf 
die 230 engliſche Meilen lange Strecke mittels des 


magnetiſchen Wagens in einer Stunde zurückgelegt 
werden kann. Für Brief- und Packetpoſt würden da⸗ 


durch ungeheure Vortheile gerade dieſer wichtigen 
Verkehrsſtrecke zugeführt werden. Derſuche, die mit 


dem Wagen unlängſt in Boſton angeſtellt wurden, ſind 
befriedigend ausgefallen, und die anweſenden Techniker 

Javazucker 
15 ¼½. Tendenz: ſtetig. 


erklärten das Unternehmen für einen ſicheren Erfolg. 
* [Auf dem Säntis erfroren.] Aus Kppenzell, vom 


1. d., wird berichtet: Auf dem Wege zum Säntis iſt 


letzte Woche ein junger Mann, namens Fäßler, einge- 


ſchneit worden. Trotz angeſtrengter Verſuche konnte 
derſelbe bis Abends nicht aufgefunden werden, da bis 
in die Nacht hinein immer noch reichlich Schnee gefallen 
iſt. Bis in die Meglisalp hinunter ſei ein Meter hoch 
friſcher Schnee gefallen. Nach neueſten Meldungen iſt 
der Verunglückte, der vor einigen Monaten in Sanct ; 
[Gallen die Pläne der Säntisbahn ausgeſtellt hat, er- 


froren im Schnee aufgefunden worden. Derſelbe hatte 


ſich am Freitag, den 26. Juli, Abends gegen 9 Uhr, 
mit Briefen von Meglisalp nach dem Säntis begeben. 


Er war 30 Jahre alt. 


* [Das unvorſichtige Bergſteigen] hat wieder Opfer 
gefordert. Zwei junge Leute von Kerisau, die den 


Abſtieg von der Ebenalp auf einem ungewöhnlichen 
Wege unternahmen, verunglückten; der eine iſt todt, 


der andere ſchwer verwundet. Von einer Turnerſchaar 
ferner, die den Säntis beſuchte, ſtürzte ein St. Galler, 


namens Böſch, bei den „Furglen“ ab und fand ſofort 
ſeinen Tod. 


* [Ein Koſakenſtückchen.] Aus Jaſſu wird der 


„N. F. P.““ berichtet: Vor drei Wochen ungefähr 
mandorirte das Ural'ſche Koſaken- Regiment in der 
Nähe von Kiew. Um dem Oberſtlieutenant vom 


Generalſtabe, Zarabin, zu zeigen, was ſeine Leute zu 
leiſten im Stande find, verfiel der Oberſt des Regi- 
ments, Mihailow, auf den Gedanken, Roß und Reiter 


über den Dniepr ſchwimmen zu laſſen. Es muß be- 


merkt werden, daß der Fluß an dieſer Stelle beinahe 
720 Meter breit ift und ſeine Geſchwindigkeit drei Fuß 
Um etwaigen Unfällen vor⸗ 
zubeugen, verkündete der Oberſt ſeinen Soldaten, daß 

diejenigen, die des Schwimmens nicht kundig ſind, den 
gefährlichen Verſuch nicht mitmachen dürften. Niemand 
aber wollte zurückbleiben. Das ganze Regiment, der 


in der Secunde beträgt. 


Oberſt und die Offiziere an der Spitze, ſetzte ſich in 
Bewegung, ſtürzte ins Waſſer und erreichte ſchwimmend 
das jenſeitige Ufer, wo es ſich abermals in Reih' und 
Glied aufſtellte, ohne einen Mann oder ein Pferd ver- 
loren zu haben. 2 

Frankfurt a. M., 5. fluguſt. Eine Frau, deren 
Ehemann vor einigen Monaten durchging, hatte gegen 
dieſen die Scheidungsklage eingereicht. Da die Frau 
den Kufenthaltsort des Beklagten nicht kannte, jo war 
eine öffentliche Ladung ergangen, aber noch vor dem 
Termin traf ein Schreiben aus Konſtankinopel ein, 


worin der Ehemann mittheilte, er ſei Diuhamedaner | 


geworden und erſuche die Adreſſatin, zu ihm zu 
kommen, um als „erſte“ Frau feinem Hausweſen vor- 
zuſtehen. Da dem Briefe 600 Mk. Reiſegeld beilagen, 
ſo beſann ſich die Frau nicht lange; ſie ließ den für die 
nächſten Tage anſtehenden Verhandlungstermin aus- 
fallen und reifte nach der kürkiſchen Hauptſtadt ab. 
Braz, 7. Auguft: Der Rentier C. Jellinghaus aus 
Halle a. d. S., einer der Führer der dortigen ent- 


ſchiedenen Liberalen, ſtürzte beim Abſtieg vom Dach- 


ſtein und blieb todt. Der Führer iſt leicht ver letzt. 
Edinburg, 6. Auguſt. In dem Seebad North 
Berwick, in der Nähe von Edinburg, rettete dieſer 
Tage eine muthige junge Dame drei Kinder, welche 
ſich zu weit ins Meer hinausgewagt hatten, und ver⸗ 
lor dabei ihr eigenes Leben. Die Trauer Über den 
Tod der lr man beſchlef Dame tft jo groß und allge- 


mein, daß man beſchloſſen hat, ihr auf einem Felſen 


am Meer ein Denkmal zu errichten. 
Newyork, 6. Kuguſt. Nach 


Anfang Juli furchtbare Ueberſchwemmungen ſtattge⸗ 


funden haben. Kunderte von Käufern wurden weg- 


geſchwemmt und der dadurch verurſachte Derluſt an 
Menſchenleben ſoll ſehr erheblich ſein. 


Schiffs-Nachrichten. 


Kiel, 7. Kuguſt. Der von uns bereits in Nr. 17306 


d. Ztg. aviſirte Stapellauf des Panzerfahrzeugs O0. 


wird am 10. Auguft ſtattfinden. Die Taufrede hält 
Viceadmiral Knorr. ; 
Lübeck, 6. Auguft. Ueber eine an dieſer Stelle ſchon 


kur; gemeldete eigene Rettung in der Oſtſee ſchreibt 


man jetzt aus Lübeck nach dem Berichte des Capitäns 
Wir waren am 21. Juli aus dem 
t | botintjchen Meerbuſen ſegelnd in die Nähe der Inſel 


eines Segelſchiffes: 


Gothland gekommen, als wir auf den Wellen vor uns 
in der Ferne einen flachen Gegenſtand erkannten, der 
anſcheinend mit Menſchen beſetzt war. Es wurde ein 
Boot ausgejeht, und wir ſahen jetzt, daß das eigen- 
thümliche Fahrzeug eine decksladung ſichtener Breiter 


San Francisco iſt aus 
Yokohama per Poſt die Nachricht gelangt, daß in Japan 


Klindermehl wenigſtens einen 


eines Schiffes war, das als Wrack, den Kiel nach oben, 
in unmittelbarer Nähe umhertrieb. Die Menſchen, 
welche fi auf der Bretterladung befanden, waren der 
Capitän, fein Steuermann und zwei Matroſen des 
nebenher treibenden Wracks. das Wrack war der 
finnifhe Schooner „Curpis“e, der, von Finnland nach 
England beſtimmt, Breiter im Raum und an Deck ge- 
laden hatte. Das Schiff war von einem Sturme bei 
Gothland überraſcht und mit einer ſchweren Decksladung 
gehentert, Die Beſatzung hatte ſich mit Ausnahme des 
Sohnes des Capitäns, der ſchlafend in der Kajüte ge- 
legen hatte, ohne daß ihm noch rechtzeitig Hilfe hatte 
gebracht werden können, auf die Decksbreſter gerettet, 
welche von den Sturzſeen umhergeſpült wurden. Da 
noch einige Ketten an den Brettern befindlich waren, 
mit denen letztere auf Deck feſtgeſchnürt geweſen, jo war 
es den Leuten mit Kilfe dieſer Ketten gelungen, eine 
Art Floß, und indem fie zugleich einige Bretter geſchickt 
aufgerichtet hatten, auf dieſem Floß auch zugleich einen 
wellenſicheren Verſchlag herzuftellen, hinter welchem fie 
einigermaßen gegen Wind und Waſſer geſchützt waren. 
Das Gegelſchiff barg die erſchöpften Männer und gab 
fie einen Tag ſpäter an den Lübecker Dampfer „Straft⸗ 
burg” ab, der von Rußland nach Lübeck unterwegs 
den Segler überholte. Die Leute haben nun in Lübeck 
vorläufig eine freundliche Aufnahme gefunden. Sie 
werden mit nächſter Schiffsgelegenheit in die Heimath 
(Finnland) zurückkehren. Der Capitän iſt über den 
Berluft feines Sohnes, der die Ferien bei ihm an Bord 
verleben wollte, untröſtlich. 


Standesamt. 
Vom 8. Kuguſt. 5 

Geburten: Polizei-Bureau-Diätar Genft Konrich, T. 
— Arb. Heinrich Raulin, T. — Fleiſchermſtr. Ferm. 
Dworczakowski, T. — Schloſſergeſ. Otto Ehrlichmann⸗ 
T. — Arb. Johann Bladowski, S. — Schuhmachergeſ. 
Wladislaus v. Lebinski, S. — Mühlenbauer Eduard 
Wiſchniewski, T. — Unehel.: 1 G., 2 T. . 

Kufgebote: Arbeiter Carl Robert Wien und Hermine 
Krüger. — Telegraphen-Aſpirant Anton Kxnick in 
Dirſchau und Johanna Bertha Görke in Roſenberg. 

Keirathen: Schmiedegeſelle Johannes Kloiſius Lietzau 
und Johanna Luiſe Maria Bartſch. 

Todesfälle: Bierverleger Jakob Domſta, 50 J. — 
Wittwe Goa Maria Lenz, geb. Jung, 85 J. — Wittwe 
Catharina i bee geb. Loroff, 89 3. — T. d. 
Arb. Keinrich Niemuth, 5 M. — Unehel.: 


1 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 8. August, (Abendbörſe.) Deſterr. Eredit- 
actten 260 ½, Franzoſen 190%, Combarden 1018, ungar. 
3% Goldrente 85,30, Ruſſen v. 1880 —. Tendenz: feſt. 

Wien, 8. Auguft, (Abendbörſe.) Deſterr. Eredhactien 
305.62, Framoſen —. Tendenz: ſtill. 

Paris, 8, Auguft. (Schlußzcurſe.) Amorkiſ. 3% Neuts 
88,45, 3% Rente 85,15, ungar. 4% Goldrente 84¾, 
Franzoſen 483,75, Lombarden 257,50, Türken 16,27½, 
Hegunter 434,08, Tendenz: fell. — Nohzucher 88° loco 


| 47,09, weißer Zucker ver Kuguſt 46,70, per Sept. 48,90, 
per Oktober-Januar 40,30, per Januar-April 40,10, — 


Tendenz: behauptet. 

Sonden, 8. Kuguſt. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
98½, 3% preuß. Conſols 105, 3% Nuſſen von 1388 
90½, Türken 16½¼½,, ungariſche AX Goldr. 83%, Meanpter 
90. — Dlag-Discont 2 7. Tendenz: matter. — 
Nr. 12 22, Rübenrohzucker per Oktober 


Petersburg, 8. August. Wechſel auf London 3 M. 
96,51, 2. Orient-Anleihe 98%, 3. Orient-Anleihe 98 /. 
London, 8. Auguft. die Bank von England 


erhöhte den Discont auf 3 Proc. (Wiedeaholt.) 


Rewnerk, 7, Kuguſt. (Schluß House Wechſen aus 
Panhon 485. Cabie Transfers 4,88, Wechſel au Baris 
5 . Wester a Bert „ 44 SER Anleihe 


Seiten! 68/8, 
f 


44 5/, Couis- u. G 
Achten 605/½, Mabait, © 


19,15 M Käufer Sept. 17, do. 0 
10.5 1 do, Novbr., Deibr. 14.75 MM. Januar März 
0. 


14.75 M d 
Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 8. Auguſt. Wind: M. 
ie Jos iter Keine Band- 
7 er 7 eggin, er, 2 
X Anhommen: 1 Bark, 2 Schooner, 1 Logger. 


Fremde. 


in. v. dt, H. v. Brandt a. Bellen, 
Hotel de Berlin. v, Brandt, 9. 0 RE 


Bütow n. Fam. a. 
Heinde n. Gem. a. 
a. Pr. Stargard. Rechtsanwalt. 


n 
Summin, Ker bs nebit Mr a. Sierakowitz Premier- 


8 
2 
= 
= 
7 


n argus a. 
Brünn, Korn a. Leipzis, Steinberg a. Hamburg, Fried- 


Hotel drei Mohren. Bauen a. Rheydt, Hoffmann 
g. Stettin, Schuhmacher, Brünn, Rauen und Dreßen a. 
Berlin, Künlich a Wilthen, Steinleitner und Liephäuſer 
a. Nürnberg, Nlenbolte a. Hamburg, Zeuner a. Gießen, 
Kaufleute. Römer a. Consk, Landwirth. 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
2 Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Seuilleton und Literariſche: 
H. Röckner, — den lohalen und provinziellen, Handels-, Marine -Theif 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inferaten- 
peil: A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 
PERS! PP A 


Warum muß und ſoll jede Mutter mit Rademanns 

5 erſuch machen? Weil 
daſſelbe ein erprobtes Rährmittel erſten Ranges iſt, ein 
ſolches wie es die Wiſſenſchaft verlangt: nährend gleich 
der Muttermilch, knochenbildend und namentlich leicht 
verbaulich, weil es frei von allen jenen auf die Functionen 
des jungen Organismus möglicherweiſe ſtlörenden Ein⸗ 
flüſſen it, wie ſie anderen Kindernährmitteln ausnahms⸗ 
los anhaften,. Es fördert alſo ungemein das forlſchreitende 
Gedeihen, die Geſundheit des Kindes, Darum ſoll, darum 
muß jede Mutter mit Rademanns Kindermehl, das in 
allen Apotheken und Droguerien a 1.20 Ar käuflich 
i mindeſtens einen Verſuch machen Die Pflicht erfordert es. 


| III Große Geld alte 


u für die Zwecke des unter Allerhöchſtem Protehtorate 
Stangsverfeigerung. ſtehenden Preußiſchen Bereins vom 


der Zwangs voll- Rothen Kreuz. 


m Wege 
15 50 ſoll bes, 190 Grundbuche ö 
1 1275 2 Meer, Genehmigt durch Kllerhöchſten Erlaß vom 5. Februar 1885. 


Rabe ee Ziehung am 20. und 21. Dezember 1889. 
Marte, 58 0 5 Han 72 — Zur Verlooſung gelangen ausſchließlich 
WGeldgewinne. 


am 15 Be 1889, 1 Gewinn von Mk. 150 000 
ae nz 275 000 
Vormittags 10½ Uhr, N 4 30 000 
vor den: unterzeichneten Bericht 1 1 20 000 
— Zimmer Nr. 32, verſteigert 4 1 8 
1 5 - & Mk. 10000 = - 50000 
Das Grundſtück iſt mit einer 1 —? 5000 = - 50000 
Fläche von 0,0497 100 —— - 500 = - 50000 
deer mit 246 a 500 N 90 = - 45000 
A e zur Bebäubelteuer 3500 2 30 105 000 
‚Aus: 5 1 au au sub, ber Gteusrrolle, ber 4119 28 mit Mk. 575 000 
7 aubigte riſt des Grundbu i 
blaits 15 önnen in der Gerichts Baar ohne jeden Abzug. 


ſchreiberei VIII, Zimmer Nr,. 43 
eingeſehen werben (4983 
Danıig, den 60 Auau ft 1889. 
„Königliches en XI. 


Jedes Loos koſtet Mk. 3,50 BE 


Die Ziehung erfolgt in Berlin im Ziehungs⸗Saal der König⸗ 
lichen General-Cotterie-Direction durch Beamte dieſer Behörde. 


Looſe find zu beziehen durch die 
Expedition der Danziger Zeitung, Danzig. 


0 1 Marienburg. 
auf den 0 Sonntag, den 18. Kuguſt 1889, Nachmittags 3½ Uhr, 


1 RE Nemter-Concert 


ar 30. Oktober 1889, des Marienburger Gefang-Dereins (Th. Schmidt): 


[A] 
Vormittags 9 Uhr a 
sor dem unfengi meien Gericht, „Die Schöpfung 
— an Gerichtsſtelle — Zimmer Oratorium von Joſ. Kandn. 


He en Fräul. Meinholdt- Marienburg, Herr 
„Be utener Danzig und Herr Concertſänger Adolf 8h47 4 
n. 


lung, nichtnumerirte Plätze a 1,20 t, Schüler Billets 60 Pf. 


n eee e eee ee 95 . 
beireffende Sahmellungen Tome Im N von A. m. RER in 199110 
beſondere Kaufbedingungen kön. erſchien ſoeben: 
ee ; 


‚Selhättsttunenih Der evangeliſche Religionsſchüler. 


; Ein prahtiihes Hilfsbuch für 0 15 n Me : 
A narien, Töchlerſchulen etc. von R. „ für Mittelſchulen % 
etc. geprüfter Lehrer. A. Ausgabe ih lach Band. B. Aus- # 
gabe ericheint demnä 5 
8 Dieſes neue, Außerſt. gediegene Hilfsbuch beruht auf den 
neueſten Beſtimmungen der Schulaufſichtsbehörden und 1 8 
teigerungspermerks nicht hervor-] vor feinem Erſcheinen von einer Anzahl hervorragender Fach⸗ 
ging, insbeſondere derartige For. männer jehr eingehend geprüft und fend günſtig beurteilt. 
erungen von Kapital, Zinſen, Daltelbe bildet ein einheitliches, umfaſſendes it abe i 

wiederkehrenden Hebungen oder fämtlicher Cehrſtoffe des Religionsunterrichts, iſt mit guten 
Koſten, ſpäteſtens im Karten, Abbildungen, Notenbeiſagen eic. vorzüglich ausgeltattet 
und Dat te Sich bei der überſichtlichen Anordnung feines reichen 

7 nzu- Inhalts, nicht nur für den Schulgebrauch, ſondern auch ür 
melden und, falle der befreibende die Präparation, wie als umfaſſendes Repetitorium für 
iche 150 a 725 Examenzwechke vortrefflich eignen. 


richt EIER EIER ESS 
In Vorbereitung befindet ſich ferner: 


Der kleine Religionsſchüler. 


gegen ne berückſichtigten Ein einheitliches Religionsbüchlein für die Elementarſtufe 
sprüche im R des epangeliſchen Religionsunterrichts von R. Hecker 

i N Dieſes Büchlein ſoll die Vorſtufe zu dem een Reli- 
gionsbuche des Verfaſſers bilden. Es bringt u. a. eine An- 
zahl von erleſenen, ar auten Holzſchnitten verſehenen Hiſtorien 
für die Kleinen, und hoffen wir dadurch einem fühlbaren 
Bedürfnis entgegenzukommen. 


A 


8516 des Ecru as t bei. 10 Bekanntmachung. 


des Such nat 150 Seſbee gig ih 2 Een beim Beni in 35 5 Sud iahres 188990 
ule zu Berlin erfolgt bei inn des Giudieniahres 1 

am 30. Oktober 1889, in der Zeit vom 1. bis einſchließlich 24. Oktober 5. 3. und 29 875 

Vormittags 11 Uhr, Sommer- 1 er 1890 in der Zeit vom 1. bis einschließlich 
e verkünbefwerben. 20. April k. J. 

e eee, e e In etc 

niſchen arloitenburg, Berlinerfir. 
Aöniaiäen 3 Pf. käuflich zu haben, auch kann daſſelbe gegen koſtenfreie Ein. 
Bekanntmachung. 


ſendung des Betrages nebſt Porto für Zuſendung (in deutſchen 
Briefmarken) von daher beiogen werden. 
Ae ede des Dorftandes Charlottenburg, den 5. Auguſt 1889. 
ufolge 
ni Alt Heute in unter Genen. Der Rektor 
der Firmg parlehnsbereln u der königlichen technischen Hochſchule zu Berlin. 


E. Jacobsthal. 


8 


Bekanntmachung. 


In der Joſeph Lüdtke'ſchen Alk ja bie 
Schlußvertheilung erfolgen. Das Verzeichniß der zu berüch- 
ſichtigenden Forderungen, deren Summe . 13,54 be- 
trägt, liegt zur Einſicht der Betheiligten auf der — 9 5 
ſchreiberei 1 aus. Der verfügbare Maſſenbeſtand be- 
trägt ML 8161,93. 


Danzig, 15 8. Kuguſt 1889, (4979 
Mahl der Liquidatoren in der- 
Don General-Beriammlung er. Der Ronkurs-Bermalter, 
Schließlich ee Georg Lorwein. 


Den 5 . 
Adalbert Karan, 
En gros. Schirm-Fabrik, En detail. 
Langgaſſe 35, Danzig, Langgaſſe 35 


Iounen⸗Schirme 


in bekannt größter Auswahl 


au ge. pr 
fordert, ſich bei den Ha 
der letzteren zu melden. (4443 

Mewe, den 29. Juli 1889. 
Königliches Amtsgericht. 


Dampfer „Danzig“ ladet 

bis Sonnabend Abend 
hier und in Neufahr- 
wasser nach 


| Graudenz, 7 
ente n, Argen. Schirme 
| Culm, in beften haltbaren Qualitäten (3868 
Bromberg, = 


989 
Münchener Pſchorr-Bräu, 
König der Bairiſchen Biere. 
General-Depot für Oſt⸗ und Weſtpreußen. 
ae empfing friſche Sendung in bekannt vorzüglicher 


705 Aue 
95 Dang, den 15. Juli 1889. Edmund Einbrodt. 
Original⸗Gebinde von 8½ Liter an. (4932 


Die Asphalt, Jachpappen⸗n. Holzrement-Fabtik 


Mein Confirmanden- Herm. Berndts, Danzig 
Unterricht fein! am 19. (feit. 1860 im Beiriebe) 
dungen nehme ich täglich En 


Montwy, 
Thorn, 
Wloclawek. 


8 5 Güterzuweisung erbitten 


Gebr. Harder 


8 Bl Berlin. Juriſtiſche e Stuttgart. 5 zu verkaufen. “33 


4 niſſen der a icherten in möslihtt vollkommener Zeile zu entſprechen 


5 rxungspflichtig find, insbeſondere verheiratheten Arbeitern, eiſe beſondere Vergünſtigung zu. 


HR, 
7 
Numerirte Sitzplätze a 2 A in der L. Gieſow'ſchen Buchhand-I 


Gut Neukirch bei Bel In 
dt Agde der En fer ‚ide 


3Drfordf hire- 
down⸗-Böcke 


Ageneiner Deuter Veriherungs-Berit 


Filialdirektion: Anhaltſtraße 14. Generaldirektion: Uhlandſtraßze 5. 


btheilung für Unfall-Verſicherung. 


A. Verſicherung ſelbſtändiger 1 15 Beamte, Kaufleute, Fabrikanten, Ren- 
tiers etc, fin lo bis zu 1 0 M für den Todes- und Invaliditätsfall und bis 
zu 20 AA täglicher Entſchädigung bel ee: Erwerbsunfähigkeit zuläſſig. — Hie 
5 sünftistien i werden eingeräumt und eine durchaus coulante Eniſchädigung 
wir ext. 15 2 
a B. Arbeiterverficherung. Cinzeloerficherungen bis zum Betrag von 4500 MM für ben 195 e e e 
Todes. und 1 ltareiol und bis zu 3 „ käglicher Eniſchädigung bei vorübergehender Bureau in Dresden, Maxſtr. 6. 
Erft geht des Wehl der gebetet urch bieieibe zu fördern. Bei F helene der Der dur) fecte But 
ern * i ör 5 e durchaus perfecte — 
dingungen für Zahlung, der Prämien und für die Entſchädigungen wurde geſucht, den Bedürf- Ein er in jucht bei 50508 


Gehal 
a eiter- Gollectiv- Berfiherun ß eingeführt für diejeni gen Arbeitgeber, welche t Schneidemühl 
ö gücttderg gern ine Arbeiter beſchäftigen, oder wache letzteren, auch wenn ſie 'verſiche⸗ 55 ee 4986 


Fe 


Stande An Kindesſtalt anzu- 
nehmen, ſo belieben ſie ihre 
Adreſſen unter Nr. 4717 in der 
Exged. d. 31g. einzureichen. 


führen oder ihren Arbeitern es n b wollen, ſich durch Bezahlung einer kleinen Prämie uche zum 1. Okt. e. Kinder- 
gemeinſchaftlich einen Schutz gegen d 1 Unfälle zu ſichern, welche außerhalb der Be- S ig Kl. b. 3 Kindern 


8 Aae e eintreten und 551 80 von den Berufsgensftenicaften nicht enkſchädigt werden. von 2— 1 Jahr., Handarbeit und 


Auch für Arbeitgeber, welche die Laſten, die ihnen der 8 5 des lnfallverſicherunss Geſetzes Hleiwas Hülfe im Haushalt gew. 
auflegt, einer Verſicherungs-Geſellſchaft übertragen wollen. Meld. mit Gehaltsanſpr. erbeten 
Am 1. Januar 1889 waren bei dem Verein in ſämmtl. Abtheilungen 202 627 Perſonen u. A. 3 Sobbowitz voſtlagernd. 

verſichert. — An Entſchädigungen wurden bis jetzt von dem Verein bezahlt: M 2 701 433. — 

Die . betrug M 115 

5 oſpecie und Ber ſicherungsbedingungen werden ſowohl von der Direktion als ſämmt⸗ 

lichen ern des Vereins ſtets gerne gratis abgegeben ſuch 

: ur Gewinnung von Mitgliedern werden in allen Städten weitere Agenturen er- polniſchen Sprache mächtigen 

richtet und wollen ſich Bewerber dieſerhalb gefl. an die Generaldirektion wenden. 


Vertreter in Danzig: Felir Kawalki, Subdirektor, Brodbänkengaſſe 36. (8555 5 jungen Mann 
ee - N 8 dum a 3: 1. October er. 
Carl Bindel, tr. Wollwebergasse N0. 3, 


event, frü 
Nur 8 bpb junge 
Special-Geschäft für Gummiwaaren, 
Fernſprecher lg. empfiehlt (2268 


geute wollen Abſchriften ihrer 
WILH. TEUFELS Gummi-Betteinlagen 2". 


Für mein Colonialwaaren⸗ 
ih und A en 
e ih einen en gen, der 


3 e einſenden 
ES N verbeten. 


L. Borinski, 
_. owitz 2.6. — 


er Hiversaf- für bekannte Zwecke! . 
pe Irigatoren, nach Wunsch eompletirt. | 
ee Gets N allen 1 195 ed | 
Gumni-Urinale rohre, 7 bürgerlich ert. wirthichaftl, lungen 
Schlauchb inden, Gummi Nachtgeschirre it 


Suspensorien, 


Gummi-Warzendeckel e 
Gummi-Woarzenzieher, 


Gummi-Fussbinden, 
Priessnitzsehe 
5 Leib- u. Halsumschläge 5 
Gutta-Perchapapier Kae ben u 
zu kalten Compressen, aschen dazu, 
Gummistoff zu war- Neue Patent- 5 


men Compressen, g-Fla n 
Gummisteckbecken, Sau Sa 5 


Steckbecken-] Windelhöschen, 


5 älterer Commts, der 1 5 
tonial- u. e eee 
der bisher in. größeren 
Detail ec con bitten hat 

Buchführung reſp, 


J I Gummi- Gef. Abreilen unter Nr. 492 
eee Nabelbinden, der Exped. d. Zig. erbeten. 
Luftkissen, Augen- und Als Kdminiſtrator od. 


Nasendouchen, 


Gunmi-Bisheulel, | Krucken- u 


Gummi- Wärmflaschen Stockkapseln. 


alt, mit kleiner Familie, 


Die grösste Fabrik der Welt g 105 „ 


Ehren- Diplome 


auf allen Ausstellungen. 


Der fäpliche Verkauf von CHOCOLAT MENIER Ras . 
50,000 Kilos. 


Vorräthig in allen besseren Colonialwaarenhandlungen und Conditoreien. 


Vor Nachahmungen wird gewarnt 


Die Gaaletage 


Hundegaſſe 105 


Denen aus 8 Zimmern nebſt 
1 Zubehör iſt von ſofort reſp. 


à ra de- Bitter, . Oktober cr. zu * 
laut Qutadıten, ber Herren Dr. Bilhoff „Rüheres dajelbit im E965 


AI Mk. 60 Pf. per Pfund > 


und Dr. Brackebuſch den beiten fran⸗ 
zöſiſchen Sten gleichſtehend; Der aden 
IWAN, nebit Wohnung, Breiteſtraße 170, 


feinfter ruffiicher Zafelbitter, als mohlichmechen- lune en ga auch Au Tebeme 


der, . Pigueur ſeit Jahren beliebt, = 
Alleiniger Fabrikant J. Nuſſan, Koſſen, Poſen. 1 aa, er DDR: 
Erſte Medaille Liverpool 18 Auch itelle das Haus u. a igen 


8815 Mida une 1887. Bedingungen zum Verkauf, Näh. 


Auskunft Marienwerder Weltpr, 
Silb. Medaille, Barcelona 1888. Breiteſtraße 30. (3281 
Berkaufsitellen werben bekannt gemacht. pftädt. Graben 49 15 DE 


Bf October cr. zwei herrſchaft⸗ 


Has Publikum, welches meine Fabrikate ſucht, darauf au merkſam 


. Wohnungen zu vermiethen. 
100 9299 5 Zimmer, Badeſtube 
etc. ec A 1210. 3. Etage: 


++ % ö i Y 
Günzlicher Ausverkauf u N Sa we 


Goldſchmiedegaſſe 27. Goldſchmiedegaſſe 27. haarstd er 
Wegen Aufgabe des Geſchäfts 2, = 


mpfehle mein 


Juwelen, Gold- u. Silber-, 
Uhren-, Corallen-, Granaten- und 
Alfenide-Waarenlager, 


um möglichſt schnell zu räumen, bedeutend unter 
dem Selbſtkoſtenpreiſe. 


F. R. Raths, Juwelier. 


Kölnisches Hadrwasser) 
aus der Fabrik von 


900 M. Zu bei. von 
A. Moras & Co. 1 0 1 38 Rahm. 


eee Ist eis das 2 
Der Speicher 
N No. 76 
und 


i kamsde eh Hs in 
Oberräume in Speicher 


Schuppenbildung, 1 sse 9 sind zu ver- 
die Haare geschmeidi Mi e hierüber 
seideglänzend, beför ert Hundesasse 67/68 im Comtoir, 


deren Wachsthum un 

verhindert ihr e e eee 
Armen⸗Auterſtützungs⸗ 

Verein. 


u. Grauwerden. ½ Fl. 2 WU 
4 Depöts bei Alb. Neu. 
mann, Langen Markt 10 
Herm. Lietzau, Holz. Freitag, den 9. August 1889, 
Ann 6, Uhr, findet die Gomite- 
Setzung 15 Bureau Berholdſche 
Gaſſe 3 ſtatt. 
Der Vorſtand. 


D. ll. C. 


pie zus: 5 
Sonntag, Auhnitoos 3 40881 


t. Es be- 
seitigt in 3 Tagen die 


N Lenz, Brodbänken- 


gasse, 
R. Laaser, Adler - Dro- 
guerie, Wollwebergusse, 


Anläßlich des 1 neles beehre ich mich, das verehr- 


Ein a, 


aachen, daß nur ſolche Honigkuchen aus meiner Fabrik heroor- 


empfiehlt zur bevorſtehenden Bauſaiſon ihre in a len seite 0 find, die entweder ſelpſt auf der Rückſeite meine Fi pot. 
hergeſtellten Dachvappen in verſchiedenen Stärken, beſte Klebe- fragen oder, ſoweit ſie e zum Verkaufe gelangen, in U 5 de Hotel 


Prediger zu 8 Trinitatis pappen und Klebemaſſe zu den in neueſter Jeit ſo beliebten dop- ſchlägen mit meiner Firma und Schutzmarke abgegeben werden. 


pellasigen Bappdähern, Holzeement und Holzcementpapier 


geſchulten Leute unter Garantie ausführen, übernehme zur Aus- 

führung Asphaltirungsarbeiien mit beſtem immer Hsphalt und 

Hei Ihrom. ; liefere Asphaltifolirplatten bis zur Breite eines Meiers bei ent- 
2 ſprechender Länge zur Jſolirung von Mauern und Gewölben. 


von Pappdächern erforderlichen Materialien zu billigſten Preiſen. 
10 Eindeckungen mit meinem Fabrikat laſſe durch meine beſt⸗ 


E 0 ke 


Ia Qualität, englischen Steinkohlentheer und alle zur Heritellung und e Geſchäften, ſowie in den durch Kushängeſchild 40708 


Berkaufsitellen befinden ſich in den bekannten Delikateſſen⸗ fen. 8 u. Tamilienlogir haus, 


lichen Buden Ein Faden arthaus, (258 
b d billig. 
Guſtav Weeſe, Hoflieferant. V5 een, OT 


Druck und Derag von 


Näheres bei N. W. Kaemann in Damit. 


born W. Unger, Langenmarkt BT. 


4 
1 x 3 
1 i 4 


